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Verkehr mit Toten
Postbeamtin erhält zahlreiche Besuche von Abgeschiedenen

Von Bruno Grabinski

Ton Fräulein Sch. in E. auf die ich durch Prof. Dr.
theol. S. aufmerksam gemacht worden war. habe ich
z.ulterordentlfch bemerkenswerte Berichte über ihr zu-
teil gewordene Erscheinungen Abgeschiedener erhal-
ten. die ich nachstehend wiedergebe. Fräulein Sch. ist

im Postdienst tätig. körperlich und geistig noch in
voller Frische. dabei durchaus nüchtern eingestellt.

Ucbert‘lüssig zu sagen. daß sie eine in jeder Beziehung

einwandfreie Persönlichkeit und durchaus glaubwür-

dig ist. wie mir das verschiedentlich bestätigt wurde.
s0 auch von geistlicher Seite. Noch bevor ich den

l'unsch nach milglichster Bestätigund durch Zeugen

vorbringen konnte. erklärte sie von sich aus. daß sie

das tun wolle. was dann auch wirklich geschah. Frl.

Sch. hatte sich zunächst an Prof. S. gewandt. um ihm

ihre Erlebnisse zu unterbreiten und sich von ihm be-

raten zu lassen. wie sie sich den Erscheinungen ge-

genüber verhalten solle. Er verwies sie schließlich an

mich. und so kam es. dal3 ich mit ihr in Verbindung

treten konnte. Ihre ursprünglichen Berichte konnten

dann durch zahlreiche Rückfragen wesentlich ergänzt

werden. Aus ihren Berichten ist u. a. zu ersehen. daß

sie in der Regel die Erscheinungen scharf beobachtet

hatte und daher auch in der Lage war. sie ziemlich

genau zu beschreiben. Zu einzelnen besonders gelager-

ten Fällen nehme ich anschließend in gebotener Kür-

ze Stellung. — Es folgt nun der erste Bericht:

..Am 19. November 1930 gegen Abend saß ich mit

r-einer verheirateten Schwester. Frau Hedwig H.. in

ihrem Vx’ohnzim n r. Plötzlich wurde der Draht der

Antenne im Zimmer derart hin- und hergezerrt. darf}

wir beide erschraken. Draußen herrschte kein Wind!

Da schrie der fünfjährige Junge auf. der nebenan

schlief. Meine Schwester und ich gingen zu ihm hin.

er weinte heftig und sagte: .. Mutti. h i e r war er n

Onkel mit einem l-Iut auf dem Kopfi" Mei-

ne Schwester erwiderte: ..Du träumst Junge. schlat

schöni" Wir gingen ins Wohnzimmer zurück. dann

aßen wir zu Abend und begaben zur Ruhe. Ich

lag bei meinem kleinen Neffen und schlief ein. Plötz-

lich traf mich ein eigenartiges Gefühl. es war wie

eine elektrischer Schlag. Ich wurde wach. legte mich
von der rechten Seite auf den Rücken und h e r e i n

kam ein Mann in gelb-grauem. hochge-

chlossenen Anzug. einen breitrandi-

en gelbgrauen Hut tief im Gesicht. Ich

. „
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d

erschrak sehr und glaubte erst zu träumen. Ich setzte

niich auf. blickte zur Tür und sah nichts. Dann schau—

te ich zur Seite und sah. daß links von r ir der Mann

-.-n der Wand ..Stellung" genommen hatte. Seine bei-

den Hände ruhten auf einem schätzungsweise 1.10 Me-

ter hohen. etwa dreieinhalb Zentimeter breiten dunk—
len Stock. der in der Mitte mit gold-glänzenden Nä—
gelchen versehen war. Jetzt sprang ich im Bett auf
meine Knice. und weil ich glaubte. es sei ein Einbre-

cher. fing ich an zu schreien. Meine Schwester im
übernächsten Zimmer rief mich an. Ich rief zurück:
„Hier ist ein -Ianni". ließ aber keinen Blick von der

Gestalt. Meine Schwester rief: ..Du träumst!" Ich ant-
wortete: ..Ich träume nicht!" und nun ging dieser
Mann einen Schritt zurück bis: an die Wand. Noch ein-
mal schaute er mich an. draußen brannten die elektri-
schen Bogcnlempcn. die der Grubenzeche gehörten.
Dann wurde vor meinen Augen aus der großen Ge-
.-talt eine kleine. genau proportioniert. Dann sank die
kleine Gestalt in den Boden. gewissermaßen. wie es
im Grubcnleben oft heißt. „letzte Fahrt zur letzten

Schicht". Zuletzt löste sich alles in eine Art weißen

Seifenschaum auf. Ich war so in Aufregung. daß ich
aufsprang. und obwohl sich die Gestalt vor meinen
Augen aufgelöst hatte. doch noch unter das Bett sah.
Zuleinc Schwester sagte mir. daß der von mir beschrie-
bene Stock. auf den sich der Mann gestützt hatte.
ein Grubenstock gewesen sei. es müsse also doch wohl
unser verunglücktcr Bruder Peter gewesen sein (Gru-
ben-Ingenieurz. Nun schrieb ich an einen Kollegen
meines Bruders und fragte. in welchem Anzug mein
Bruder verunglückt wäre. Dieser Kollege teilte mir
mit. er hätte meinen Bruder schon zehn Jahre lang
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nicht mehr gese he'... Zuletzt hätte er einen dunkel—

blauen Leinenanzug getragen. mit Halstuch und

Mütze. Einige Jahre später bekam ich aber heraus.

daß der verunglückte Bruder tatsächlich einen hoch--
geschlossenen. gelbgrauen Anzug trug und einen da—

zu assenden Hut. Der Mann. der mir das mitteilte.
1at noch am Todestag unseres Bruders ihm
sprochen. Dieser Mann. war Maschinist und hatte un-

n'a ° «e;-
A‘oot 5K-

seren Bruder mit anderen in die Grube einfahren
lassen. Ich konnte der Beerdigung meines Bruders
leider nicht beiv.ohnen. "eil die Entfernung zu grel‘
war und alles Hals über Kopf ging. Verwandte vor.
uns. die zur Beerdigung hinfuhren sahen unseren
Bruder im gelbgrauen Dienstanzug 1111 Sarg-
liegen. der Kopf war verbunden. auf den Füßen ruht;
der gelbgruue. breitrandige Hut. so wie ich es bei d1."
Erscheinung gesehen hatte. Ich erkläre 1111- “1.541.711.”
daß ich unseren Bruder nie in
Amts tra cht sah. da er stets zivilgel-Ileidct zun'
Dienst ging und so auch wieder nach Hause "11m. "

Nach den von der Berichterstatterin gemachten An-
gaben kann es gar keinem Zweifel unterliegen. dai’.
der in der Grube Verunglückte crst ihrem kleinen
Neffen und dan: ihr selbst erschienen war. Bemer-
kenswert ist ihre Angabe. daß aus der zunächst gro-
ßen Gestalt dann eine kleinere wurde. was mit den
Angaben ander'ei ubci e...-t1mmt denen ein verstorbc-
11er Erwachsener in auffallend kleinei Gestalt etschi e-

(So ist mirnen war. ein solcher Fall ebenfalls vor
kurzem mitgeteilt wordeni Der Bruder von Frl. Sch.
war 1930 mit anderen in der Grube in Maybach ver—
unglückt. — Es liegt mir eine Bestätigung eines ande-
ren Bruders von Frl. Sch. vor. daß er den verunglück-
ten Bruder so wie von der Schwester beschrieben im
Sarge liegen gesehen habe.

5: * 3'.‘

„Im August September 1932 verzog ich
anderen. inzwischen verstorbenen Schwester (die mir
auch schon mehrmals erschienen ist; in Essen von
einem Stadtteil nach dem anderen. Gleich die
Nacht. in der neuen Wohnund. ich schlief allein i111
Wohnzimmer auf einem Chaiselongue. wurde ich
wach. und es stand eine große ältere Frau
vor m e i n e111 L a ge 1'. Sie sah „dörr“ und vergrämt
aus. hatte dunkles Haar und trug den Scheitel 111 der
Mitte. Der Gesichtsausdruck war zögernd. fast. möchte
ich sagen. sie genicrte sich. Sie lächelte etwas. wies
mit dem linken Zeigefinger auf die Erde. und indem
sie dann mit der linken Hand den Rock ein klein we-
nig zur Seite hob. trat ein Klumpfuß hervor. wobei
sie sagte: „Ich bin heute Nacht in diesem
Hause gestorben. bete für micht" Dann
war sie fort. Morgens erzählte ich das meiner
Schwester Maria. sie meinte. ich solle im Hause vor—
läufig davon nichts sagen. weil wir noch fremd wären.
Am Nachmittag fegte ein schwarz gekleidetes Mäd-
chen die Treppe und ich sagte zu meiner Schwester:
„Siehst du. die ist in Trauer." Meine Schwester mein-
te das Mädchen könne _ia schon längere Zeit in Trau-

erste

er sein. Nach einigen Tagen bat ich das junge Mäd-
chen zu .1ns '1erauf in die Wohnung. Als sie kam.

rauer?" „Denken Sie mal"
„"111 dem Tag. an dem Sie hier einzo-

der folgenden Nacht meine Großmutter
.Hat Ihre G1 oiii .utter einen K111.

fragte ich: „Sind Sie in
e 1twortete sie.
gen. starb in
Ich fragte. .aslih g..-

habt'.’" —— „Jawohl. den linken" . L11d erstaunt fr..gte
das. I'J'a'clc11c-11 mich? „Haben Sie denn meine Oma ge—
kai11:1-.'e.'"11 . erwiderte ich. „aber damals inne-
11er Nacht st-and sie pr- meinem Bett". und ich be-
richtete den: erstaunten "-16 sic".iic'1 occ'ncli..t...-r
-Iädehen n'ein Erlebris. 1:1 ciiildcitt ihr d'r Bzw-1."-

SC‘liiC'l‘

mit einer

n11:1; genau 1.- 1.....1. sie 11.:1' einige Fotogranen brach-
- -:‘ .2. „.1". _‚a„‚ 6_-

t. Aus desen ".cl.;?.’.c .c.‘ soioit au. 1111e uio.-11111.tc1

und es
Auch 1ier hatte nach der

.:-1'.st=.1tterin die Erscheinung ein s:-
schcs Merkmal — den linken Klumpiu.

da’icstatsächli ch die in derselben Nacht dort verstor-

ir-ene Großmutter _ienes ‚i1 Mädchens war.

de: Bericht-
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„Ich lag im März 1935 mit ("'"lC' Glippe .111 Wir--

i enhospitel in Köln. Ich erh 1e.'t wegen heftigenc1 Hu—
stens eine M: di 7.511. „zieht-s. etwa gegen 121'211' e- i.

”Uhr ei'v.'1'.'.'hte ich. da sah ich in meinem ZimmeiCIeine

M e .1 g e G c s t a l t -:- n. Ich wollte Klarheit haben.

was das sei und wollte au. die Sehe .le über mein-in“.

Bette drücken. Alle' diese ‚Leute' l'.e Erlen es icn1‘.

dazu kommen. Hervorgetan hat sich dabei ein ä1t?1':1‘
kleiner Mann11 mit grauem Bart in .c..kc.1.nst. ts-

i-tlei dung Iedesmal. 1 enn ich aut die Schelle diücken
uolltc. I'll: er 111er" Hand "..-.':g D nn war noch ein
Junge vor. 12 bis l3 Jahren da. er "11.3.1 e c’e.. Hals mit
-:-ir.:m Viollschal dick '.'e1'bunden. Auch er 1iß mein-.-
Hand von der Schelle weg un. ich hatte das Gefühl.
als ob einer der beiden mir auf den Arn'. schlagt-11
"..'olle sobald ich schellen würde. Sie sagten zu mi.
ich müsse zuerst alle. die hier in diesem Krankenhaus
gestorben seien. d1. rch das Zimn1e1 pa.sie-s
1:11 sie dabei anschauen. Draußen stünden auch
Eltern. aber

C

111er 311-3

die würden nicht durch das Zimmer ge—
hen. da sie in diesem Krankenhaus nicht gestorben
seien. Also schaute ich hin und sah. wie viele viele
abgeschiedene Seelen durch das Zimmer schritte1
zur Tiire hereinkamen und durch die Wand gegenüber
verschwanden. Drei Seelen. die ich mir merkte. waren.
der „zudringliche“ ältere kleine Mann ctu 1. 60 Jahre
mittelgroß. mit Glatze und grauem Bart. der 12 bis
23 Jahre alte Junge mit Wollschal und eine Ordens-
frat'. n it wallendem schwarzem Schleier. ihr Alter
etwa 12 bis i5 Jahre. Am anderen Morgen erzählte
ich da s nächtliche Erlebnis der Pflegeschwester. sie

see.1l ' ers.aunt. denn sie kannte den älteren Mann.
er sei an Magenkiebs gestorben. der Junge mit dem
Wollschal an eitriger '\I'.111delentzündung und die
Ordensschuester an einer Operation. Diese Ordensfrau
hatte dunkle Augen. schwarze Augenbrauen 111d rot:
Wangen. war eine sehr stattliche Erscheinung. — Lei—
der ist die erwähnte Pflegeschwester Bertina. der ich
das erzählte. inzwischen gestorben sodaß ich mir vor.
ihr keine Bestätigung des Erzählten holen kann."

Dieser Fall von Erscheinungen einer
Abgeschiedener hebt sich aus der
den Eilebnisse wesentlich heraus.
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Schwester Maria. sie meinte. ich solle im Hause vor—
läufig davon nichts sagen. weil wir noch fremd wären.
Am Nachmittag fegte ein schwarz gekleidetes Mäd-
chen die Treppe und ich sagte zu meiner Schwester:
„Siehst du. die ist in Trauer." Meine Schwester mein-
te das Mädchen könne _ia schon längere Zeit in Trau-

erste

er sein. Nach einigen Tagen bat ich das junge Mäd-
chen zu .1ns '1erauf in die Wohnung. Als sie kam.

rauer?" „Denken Sie mal"
„"111 dem Tag. an dem Sie hier einzo-

der folgenden Nacht meine Großmutter
.Hat Ihre G1 oiii .utter einen K111.

fragte ich: „Sind Sie in
e 1twortete sie.
gen. starb in
Ich fragte. .aslih g..-

habt'.’" —— „Jawohl. den linken" . L11d erstaunt fr..gte
das. I'J'a'clc11c-11 mich? „Haben Sie denn meine Oma ge—
kai11:1-.'e.'"11 . erwiderte ich. „aber damals inne-
11er Nacht st-and sie pr- meinem Bett". und ich be-
richtete den: erstaunten "-16 sic".iic'1 occ'ncli..t...-r
-Iädehen n'ein Erlebris. 1:1 ciiildcitt ihr d'r Bzw-1."-

SC‘liiC'l‘

mit einer

n11:1; genau 1.- 1.....1. sie 11.:1' einige Fotogranen brach-
- -:‘ .2. „.1". _‚a„‚ 6_-

t. Aus desen ".cl.;?.’.c .c.‘ soioit au. 1111e uio.-11111.tc1

und es
Auch 1ier hatte nach der

.:-1'.st=.1tterin die Erscheinung ein s:-
schcs Merkmal — den linken Klumpiu.

da’icstatsächli ch die in derselben Nacht dort verstor-

ir-ene Großmutter _ienes ‚i1 Mädchens war.

de: Bericht-
‘ . - ..' ‚. "-49' 1&1.'st1{2\'1‘1> .1-

Bes c'n re; 1311:: g
hr

ein Beweis.

“Gensi—

35:

„Ich lag im März 1935 mit ("'"lC' Glippe .111 Wir--

i enhospitel in Köln. Ich erh 1e.'t wegen heftigenc1 Hu—
stens eine M: di 7.511. „zieht-s. etwa gegen 121'211' e- i.

”Uhr ei'v.'1'.'.'hte ich. da sah ich in meinem ZimmeiCIeine

M e .1 g e G c s t a l t -:- n. Ich wollte Klarheit haben.

was das sei und wollte au. die Sehe .le über mein-in“.

Bette drücken. Alle' diese ‚Leute' l'.e Erlen es icn1‘.

dazu kommen. Hervorgetan hat sich dabei ein ä1t?1':1‘
kleiner Mann11 mit grauem Bart in .c..kc.1.nst. ts-

i-tlei dung Iedesmal. 1 enn ich aut die Schelle diücken
uolltc. I'll: er 111er" Hand "..-.':g D nn war noch ein
Junge vor. 12 bis l3 Jahren da. er "11.3.1 e c’e.. Hals mit
-:-ir.:m Viollschal dick '.'e1'bunden. Auch er 1iß mein-.-
Hand von der Schelle weg un. ich hatte das Gefühl.
als ob einer der beiden mir auf den Arn'. schlagt-11
"..'olle sobald ich schellen würde. Sie sagten zu mi.
ich müsse zuerst alle. die hier in diesem Krankenhaus
gestorben seien. d1. rch das Zimn1e1 pa.sie-s
1:11 sie dabei anschauen. Draußen stünden auch
Eltern. aber

C

111er 311-3

die würden nicht durch das Zimmer ge—
hen. da sie in diesem Krankenhaus nicht gestorben
seien. Also schaute ich hin und sah. wie viele viele
abgeschiedene Seelen durch das Zimmer schritte1
zur Tiire hereinkamen und durch die Wand gegenüber
verschwanden. Drei Seelen. die ich mir merkte. waren.
der „zudringliche“ ältere kleine Mann ctu 1. 60 Jahre
mittelgroß. mit Glatze und grauem Bart. der 12 bis
23 Jahre alte Junge mit Wollschal und eine Ordens-
frat'. n it wallendem schwarzem Schleier. ihr Alter
etwa 12 bis i5 Jahre. Am anderen Morgen erzählte
ich da s nächtliche Erlebnis der Pflegeschwester. sie

see.1l ' ers.aunt. denn sie kannte den älteren Mann.
er sei an Magenkiebs gestorben. der Junge mit dem
Wollschal an eitriger '\I'.111delentzündung und die
Ordensschuester an einer Operation. Diese Ordensfrau
hatte dunkle Augen. schwarze Augenbrauen 111d rot:
Wangen. war eine sehr stattliche Erscheinung. — Lei—
der ist die erwähnte Pflegeschwester Bertina. der ich
das erzählte. inzwischen gestorben sodaß ich mir vor.
ihr keine Bestätigung des Erzählten holen kann."

Dieser Fall von Erscheinungen einer
Abgeschiedener hebt sich aus der
den Eilebnisse wesentlich heraus.

ganzen Anzahl
.Rahmen der übri-

H i; p:

n verstorbene Schwes:er Maria und
Köln um 11937:. A 11ch hier

e' ch in der ersten Nacht eine
‚oklc inere Person an meinem Bett.

ug‘ dunkles Haie 1 und war gescheite-lt. Sie hatte
‚geweckt und stgt.e:.. H i e1 in d i e se 111 Z.i m -

1..e1 l1 abe ich gcci.vohnt CiDann deutete si auf
die gegenübe". .iege 1. Wand unds..gtc „Dort .1.
den: K.=n1.11 stecktmc 11 scnuar 1 Hit

1 .: i ‚s ..- . '..-‘- 11.. ° .... i‘m(.01. .cn geti c. gc .1 11.: be. .—-..s 1c1 i. e.11. 11110-1.
zu ihr aufsah.be0n1erkte ich. daf- sie eine dünne silbe—
nc K.t’.e 11111 S'Il -An*.ulct‘.1nn Hals trug. auf dem
ein Hundekop- in' s;-.:7.;-r Schnauze und l. 11ge.1
.1c.'un.:1.-äz gcnden Ohren zu sel:e:1.v1.r. Dann war
iie Erstneinung zoi‘. Ari ende: 'er. Ta „erzählte ich des

n‘einer SC‘:1‘-"C'S’.&‘1'. c‘ic s „Geiz zum Hilllä'.‘.'il‘i und
.1'12gr. ’l 1' ob 21' 1 1* 32.11t scI'“ (12'. Hu‘ s2"
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Ich ging 717 ihm. .115 ich ihn danach fragte. 11171111701 7117-1117.
(r 1117511111111: ...lr... aber 17.7t1 1.771.575e115ie denn C1115"?
Ich C172äl':lt1.-. 7.7.7115 i731 erlebt h1111e. 11'117 11.7:21' 5ic'ntlich er—
.5chrockC7-r. und erklärte. (7:5 .57ei die-5 dus Fräulein K.
1.11. 1C. C111. Sie 5ei 7111i; 17eligiö5 gewesen. habe im ”101'-

TiC175C7'171utz1sC117e1'n5 gewirkt und daher 7.17.1.-
5iiC-E11icn i115 bes -7Ch1i 713111711 Hunde-Amulett 17.17.17. H1.'15.

H111157.1..1t 7.1171- 57eine 1’171.11 sind 2e:—
7'n21.1.7i.5chen e'oentu‘ls 51-17101“.-

ich auch diese nicht 711.15 ZCugen 71.11—

I'..5 152‘111 7.17.71'. i118 1117.121 hier Fräulein Sch. 111.1.7h ihren
27.17.2111 171171 schon in der 11175711111. Sucit in der neuen Woh-
27.11.17.». die Ersc7h 5.111111:- einer V 17.57101'oC-ne1“ hatte. Sehr
-....1...1C1‚571:'57C‘11 ist 11ber auch hier C1115 ....C17C13C7“
1‘:l‘;"l 11'811." 7'.\IC 1151111111 _' die" Hunde-.Än‘1h.(ll. du: (117.7

E175C-i221-nC—11e 71.171 (.111 Halskette 117117-7.

01
.4

("1)

oder Anfang 19—17 C7 i 17. k l e i -
.17. 1. l u n g e 717. n n“. C- i 17. e 111
B: 7.7.. den. ich ebenfalls nichi gekannt l. .Ei .57'11
1.1:..lc'nhi1“. 2e571017bC-n. C1111 —\.55i5tC717111 zt
in“. Stil Cit. {(1711nkC..1.1. .1 i 7. F. 11711 1771:17'1
S7117itze171151111'k 171-71171113: Echt. 1.11 deren
7- v‘__‚<_‚.1 n |
.. ().;’‚L‘31 (n
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vf"

‚0 e 5 t o r .1 1.-17. 'o: n . 7' -5 Ich k11n11111ir
den .111121'1-17. 17.01.72712en17-1u 717017511.-Clli“ -\. 1.“. ende-717C n Mor-
eC-n 1:11.171“. 17;“. 711m Dienst. d1. 57111;.‘1011111-ine Kollegir-
2‘261“. 7.1.1 1.57.77 .. .l155en 0Sie schon. 513511717. ist i1“. I... 1iz1

31.17 Nähe-777.01.1-‘Lx Cin Junge von ein e117. Hund gebi55:—:
'."Ot‘Ci1 n. 1.117 kam hier ins Städ K1 17.111 (1117111115 7.11 Cl hier
27.1.1 ihm ein Assistenzarzt Ci111 z7.15turke pr: tze 7.7Cr-
.hreicht. An die. er 1'571 er gestorben" Als5o gCn 71.17. da5

1151' 20:57:19. 7.1.7115. mir 1701711117 der C1157chicnenc
'Ich 1.7.7711: C1757 7hüttert. Der 1111115571

15 Haar. .in WC! .ig i115 Rötliche über»

11C1'11C1.7.Ci. hellbr11une Augen. recht5 17.11 der .\'1.5C- 2—}.3

klein-.- Som11e175pros5C-n. ein ‚17.713.t GC5 C11. 1171;.
c

nach .7.-7.11.7711 zehn I11'17-11Cn 11.77uide icn unruhig und ging

5:7. den Or" in dem der Junge bei seinen 1-3'1C171n lebt:
Ich C1 1137.17 ’.11. d11mul5 i171“. Dien5t. 711.70 das 117.117. Ich {171-2-
i. .11 d Dorf nach den Lcut 11. deren Kind 7.7017 caa.
10 Jahren 7.70171 11i 1211717171 Hun... _gei3155en. 5t1117h. Ich kam

CLiC z-lteriiche Wohnung und1711e:gt..Sind SiC “71117.:

.11'.‘."' —— Sie betuhte .75. D1: 511gte ich: „Ich habe v1.71
7-521igC-17 Zeit eine 50171C'1erb1117e 1311:1 .111115Ch71.ft gCn711c1t
171in1liCh ..1711i1 ihren“. 1.75117557101km“.en Jung: 21.77 Ich oe-
5C7'1711‘7'1’1b ih' 741-1171117- 1.7.'ie er 1.115.571;'7.1. 3.17. Hund der Foto-
1.1.7711'5117. C-7.'k1=.17.1111- ich ihn 507.011 71.7.7iC-C-11'. Ich 511g 527.17
1251- T0..c151:rt. 1.1751. der Jur.-.: 117.517

1iittei71 und 771771 9,70.”: T1ä11en.
: ..‘1‘.'7..' '7.‘_'ollie C-r'." Ich 121“".7'7011ete: „Gebet. 7.7.7115 denn

sind S72 C I". 11 0:17.117 1“. Sie 5i77.:1‘ii Q'IC:(’: .J‘!.r1'

7‘: 1' . .‚ 1).. . .- ‚ .. ‚1 t _. „‘.. :. ... .3.-.- 1.1.111551.2,: 1i171. 1Di e F1..7.7. .51 1:7...ngC115C.7... 5.1- ...-

.
5515

- ‚ 5. . o _ 1.5.11.1..1. 11.1. 1171177111 Jurgen 7..: 3-317. e171. D..:.n z'igu 5.-.
1.7 T.. 717. ‚... „7 „1.1,.- 1 . .. 1 ...21121... „1.)-1 . .117...+_1 5.,}. 51.17.1111Cn." Sie 111ei11te 110.111.111;
7 ‚ . 7 7 ' “7..; .-.. .: - 7 . . .-:C;. 111.1.575C 7.1?7171. C1171e 1.1.1.1-..gC-1.11 5C-1n. 5011.51 25.111.117.11:
;‚'‚* fx' ‘- - 'I‘." 11; ‚'‚n‘ 01";‘7' .y-u S; -‚ U1... 0-9, ‚‘52 ‚'.. ; ‚‘‚-‚ 2..

L11 ’.. (.14\.‘ 111C117. ....SC... .7- 1.1:.7..7- 11.1 ... u.) 1C... 17‘10-

1 n 1.... 5 -'-.’‚ ' -.1.-' 9 5' J ' 3... „.47 ‚_ " ‚1'11; ‚'‚51.0.1512“. .5... ....5 .C.1 00.11.11.19. 8.1: Ü:...E”..-x.:. .51-.-“.1.1C-1.1.C...
1. ‚ . .. . 1 . - .‚.._ _..‚‘.. . ‚.....-a 1 _.‚.5 ._‚.‚.. ‚5.... .. ... ‚._ ‚. ...-...

1 JC . .1’1 11.“. h“. 11". 1‘. .‘Akln C\-1Cii 1.11.1 ‚‘.1‘ .1'1 -.".- ...-2'
. .. .. 1 . .

nyv. - . :-0 q 1 q 11'. T \- ‚1 5 .‚151 \.'.|!" -. ‚1.x _ .-. 1.1.1111Cic.1._11.. 1.5.1.. 51:...„1... . .5...-. 5 7.
Q „'..-3'. I. O-

1.1'11112111

'7..;:. 1 .7 7‘ ‘_- -'. '.‘ -.1:.«....1-.17. .51... ....) 17.11: 21.1 .1 -
. 1 t - 17. 7-7. -‚7 . -: ‚7 7‚„: r' . . ‚ . 7 . „. . .7.
5 .. .tt L‘FLÄEjICÄÄLJ 21.12. 2:..LIQ; -J'.. CIQ'I .11){.I Cll: 4.). S‘HtL-L

..-7. ‚77,. 17- 7 . .. ‚1-. .- ':.‚o‚. . . ‚. 'lx -- 77 77 (111131—1 21111.11C:...-1. 3.1..1-.1111“.ge.71 ‚17. e1 71.7.1.-\‚ .1 4 '.1.‘ OQDC

15:» 1. .‘-11-..1C11 .1 „111-:-
I ‘ Q I H 'u Q.) I

.. 1 .‘ 1.5.,. 1 _‚qq; 1.1-o-5‘ „1..... 5‚-_. ‘q '5 1 ‚ I‘::>- ;_ ‘.‘1.1 ..751\ .1 1 . 1.1. C. Ji. 1.7.2:“: .17... .1 ...1... .710 -'.' 1.1.: 1.1.L1..7
. ,. 1 ‚ ..

*1 ‚ 1| O *y .1 n 5 5 -\ . 5 \ I 0‘ - 0* ‚1| g. ‘.r‘„1.11 7..“..1._1. 1-. '.C. 1 15111 1.11 I'C‘ 7 Wirt-.... (11.-:1
v Q - s a ‘_ - v1 I In |
* | f. h "7.:"1 I— 1 - ‘ " 5F, P| \ 1‘?» u c 1| ‚_-

IJC. “r“: -11. JC‘ C71. 4k.l5‘; .. .1 1 (1‘ - - Ö...
.. . 1 . .. ‚. . -01 „ 1 I ‘. ‚ O. ‘ -4 . 1' 1 s’a— ‘q
45d - 't - : - L A'J \ v. ‚L . 1! '\‘ n

’. \ ' 3 1 7 5 I'y 5 "‚ ;-\‚ 5. ‚ ‘. . "I r "In _
b Q Q 5| 0 J 1 .

7.1:iC11‘. ...57ci711117'1C17." C11.hC-17 1.11011 die 17.7icCiC-17'171011e

.{11112 77:7. F171. bei“... (7.c-r Innere 501111 ..schlufen“

Et m91"

2c ‚E:

„Meine 57eligC Sc'11.\77e5tC17 habe ich 111131171111115 7.1.711'1117-
7.::110111111C7n zuletzt stand sie sichtbar vor mir.

——— ..m 2. .\Iä177.19513 gegen 20.30 Uhr kam jemand 111111
die Treppe herauf. und 21.71117 in“. Dunklen. Ich hört:
C1115 1711.1t Tupsen. iemund machte die Tü: auf 1in1 Hau-
511 mei 1.C17.7 7.767.721. SC'11777C.5te171 und ich 1.171117 ersti. da3
1171-17117. 5o 11117.1 und sicher im dunklen I-‘l7.711 di euTreppe
herauf}: 17111171C71kr'7nnIC1n11nd 1.u5 dem Hau5e 17.71117 es
nicht. der hätte sicher unten das Licht eir geschaltet.
Ein Fremder kann aber in fremdem H17. 7.150 im Fin-
51ern 17.70211 kaum so Clustisch und sicher die Treppe
herauf .Com.11n1e Also 17.71.1ßte ich. nach meinen Erfal —
7ungen. du!) 11.5 kein Mensch 7.171117. Ich befand mich i1“.
Czer Kücne und 15717.13. Ich getruute mich nicht. heraus-
zukommen. Die Schritte kamen inde55en immer näher.
31uf dem 27.1.7eitobersten Treppenabsatz angekommen.
7.1-17117113111“. ich drei ganz kurz und schnell aufeihandel-
iolgende SchritICe. Und dann versank 71701- meinen
."1.7..2C717. ein 71.111111C-17 Schleier. nur noch zur Hälfte sicht-
311.17. in den Boden..."

‚311571-21Ci11end will die
"et 1C... d 11.1. C15 5ich hier
5771er 2CI111ndC11 habe

Berichterstatterin damit 17.11-
1111“. die Ge57 111lt ihrer SC7":“.11.7e-

1956 macntc 5ieh 17 .eine 1711151017-
I\I7171.17i11 ofter i1 meiner "10111711111: be-

merkhur. So klopfte C157 117.1chts.1..17en1“. ich in“. Bett 111g.
Denn 71.7e17n11hn1 i727. die innere Stimme: .Steh 11. uf.
'ch bin C15. e57 ist 2 L' h17 . " Ich 577.711nd 1.111 und es
7.1.7117: Punkt 1‘: Uhr. Ein 17.1111‘C1711.17.l klopfte e57 wieder

C.C-r Einäcbung: ..Stch 1117.1} ich bin C15. es
i571 3 l. hr Ich stand 11111113161. die5n711il 511'171“1mte
die Zeit. Später einmal wachte ich auf und C15 hrirte
.iCl“. 111“. 111.5 diückC ‚icm1.111d sämtli C'17.C TüiIü7llungen ein.
17357 wurde mir eingegeben. ‚Jetzt i571 C15 3 L"h171' IcI.
7.’.1-1jC11'tC- noch un' stand nicht sofort 71.1721 i11111“. 11.771117 ich
doch 11eugie1i-.5t11nd 1117.1. es 1.1.77.7.1'C-;1 7 Mix“.uten nach
3 Uhr. ‘.ienn ich von selbst (17.71.711C'nte. ohne ’lopI'ZCi—
(211711 zu hören erhielt ich keine Eingebung und icn

nicht. 11.721.11.7ie'1 1'217: e57 7.171117. Am Morgen CiC-5 T175
31:5 1111 den“. in der vorhergegangenen Nacht die Tür—

-17.11:7.'Cn f115t „eingedrückt“ 717.77.1'den. ging ich zur:
Die-17.51 um T Uhr. Al5 ich in den Vor 771111111 trat. 1.7617-

und deutlich die innere Stimme:
Uhr \7.7'-1r icl“. 111“. der

1111;. 7. ich 17171117
e X1. -i7.t 11117.3

1717.1 ZCich C111. Ci11.‚ es 11.711211' ist. 7.7.71;5
'C1“ C1.7.77i17C'7di177.1n1 enundcr

. '. 'zl. I-Iuc117117.7i-
57.11-- oc-gegnen. 13...11 gut 1.7.11'. iC-r Heil-und

d i 17 I 7' D1715 1.1.7ic-7de1'nolte sie“. 17.1.11' den ein-—
‚11.111.717. 1'777.11). C115 .17.-e17. 5:17.111C-17 nieder: „Der Herr be-

1'. .- ‘ I.- T' 9C
"‘.Xn1‘lr‘g: '30} A Ä:

17. 7 r“ 1.. SC-i111'C-5tC-r

‘ 4

.1
J.

.7 \q‚. ‘: .... j : n - o n‘ . -. ‘ n‚17.15.. 5.-1 C111. 11 23.1.2 du;7ch 7.7.1. ei 6131:2011. (7.5 51111“.

.7 7: 7 . .. .1 .- ‚.1 77777.mixte Gl. 511.11 1.1. g1n_7 1:111“. H1111ptp01t111. 01:.1ete
der Priester in“. T11111r mit dem

l Qn... n. .- .‘1 ‘..n5-1 57..'q 4
"‘— ‘-1..L& 1 (J. .41.. J‘.(...C1

35:7.1111355011121 prot. Wie i117. T2111: .1el fiel ich auf die
" f - ...? .‘ ‚I: ‘ 1 . ... .1 . «"1'1. T.
5.:." S'....-'.11'.1 1,.1".‘ ."...'11_?C3. C1l.Cl '2'. (11 Lu' einige-5011117117101

1. pny--.(' ‘r . \‘5 :.‘‚ . Q..." v-c u | q. u. -1-...-5-..1.5. .115 .1..1 1...1.511h. ‚7.11.7. dei P1ie5te. 1'011.77"

wurde ich71:.-:. 7. .. ‚1 . 11-7„1......11- -.I 17.11.1. 513171111. C1111: August 1.7.10.

...C.1 5 1.111217 011117111 71.7.7.7C7-C-111. Die-‚5111111 17 711. s 5 c l t e 1“.
71 '75e.1.-'.'15.51.'s 1.17.“. Scnlii55el'..u17.d. die
'i' 1. 1 71 .11 C1 C . .. .77-1 C1 5 111.11 rt u..d :c.1 \"Ul"'‚l€. 6.11."?
77 .1 r -7 11.1-1 ' cSe':7.7.1.7e.51er ‘\I17.'r7 k11.:7.7.. Sie räus erie

57.1.7 17.'7e 5-1 .5 .777. LCozeizc-n 117.1 Sie 1egtC den

51.7.2255111'017115k1111e11d -uf '.C-1“. T15c'.
‚771.7. 5 771'171. 5-1.7. 71. 1.5 17.7: 52C P11..z .1?..“777-i- Jetzt

1 : .‘C-':7 T1 177777 .111“: 71‘“ 1111:2111: 777ie21‘77 D1
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Ich ging 717 ihm. .115 ich ihn danach fragte. 11171111701 7117-1117.
(r 1117511111111: ...lr... aber 17.7t1 1.771.575e115ie denn C1115"?
Ich C172äl':lt1.-. 7.7.7115 i731 erlebt h1111e. 11'117 11.7:21' 5ic'ntlich er—
.5chrockC7-r. und erklärte. (7:5 .57ei die-5 dus Fräulein K.
1.11. 1C. C111. Sie 5ei 7111i; 17eligiö5 gewesen. habe im ”101'-

TiC175C7'171utz1sC117e1'n5 gewirkt und daher 7.17.1.-
5iiC-E11icn i115 bes -7Ch1i 713111711 Hunde-Amulett 17.17.17. H1.'15.

H111157.1..1t 7.1171- 57eine 1’171.11 sind 2e:—
7'n21.1.7i.5chen e'oentu‘ls 51-17101“.-

ich auch diese nicht 711.15 ZCugen 71.11—

I'..5 152‘111 7.17.71'. i118 1117.121 hier Fräulein Sch. 111.1.7h ihren
27.17.2111 171171 schon in der 11175711111. Sucit in der neuen Woh-
27.11.17.». die Ersc7h 5.111111:- einer V 17.57101'oC-ne1“ hatte. Sehr
-....1...1C1‚571:'57C‘11 ist 11ber auch hier C1115 ....C17C13C7“
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1.1:..lc'nhi1“. 2e571017bC-n. C1111 —\.55i5tC717111 zt
in“. Stil Cit. {(1711nkC..1.1. .1 i 7. F. 11711 1771:17'1
S7117itze171151111'k 171-71171113: Echt. 1.11 deren
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‚0 e 5 t o r .1 1.-17. 'o: n . 7' -5 Ich k11n11111ir
den .111121'1-17. 17.01.72712en17-1u 717017511.-Clli“ -\. 1.“. ende-717C n Mor-
eC-n 1:11.171“. 17;“. 711m Dienst. d1. 57111;.‘1011111-ine Kollegir-
2‘261“. 7.1.1 1.57.77 .. .l155en 0Sie schon. 513511717. ist i1“. I... 1iz1

31.17 Nähe-777.01.1-‘Lx Cin Junge von ein e117. Hund gebi55:—:
'."Ot‘Ci1 n. 1.117 kam hier ins Städ K1 17.111 (1117111115 7.11 Cl hier
27.1.1 ihm ein Assistenzarzt Ci111 z7.15turke pr: tze 7.7Cr-
.hreicht. An die. er 1'571 er gestorben" Als5o gCn 71.17. da5

1151' 20:57:19. 7.1.7115. mir 1701711117 der C1157chicnenc
'Ich 1.7.7711: C1757 7hüttert. Der 1111115571

15 Haar. .in WC! .ig i115 Rötliche über»

11C1'11C1.7.Ci. hellbr11une Augen. recht5 17.11 der .\'1.5C- 2—}.3

klein-.- Som11e175pros5C-n. ein ‚17.713.t GC5 C11. 1171;.
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nach .7.-7.11.7711 zehn I11'17-11Cn 11.77uide icn unruhig und ging

5:7. den Or" in dem der Junge bei seinen 1-3'1C171n lebt:
Ich C1 1137.17 ’.11. d11mul5 i171“. Dien5t. 711.70 das 117.117. Ich {171-2-
i. .11 d Dorf nach den Lcut 11. deren Kind 7.7017 caa.
10 Jahren 7.70171 11i 1211717171 Hun... _gei3155en. 5t1117h. Ich kam

CLiC z-lteriiche Wohnung und1711e:gt..Sind SiC “71117.:

.11'.‘."' —— Sie betuhte .75. D1: 511gte ich: „Ich habe v1.71
7-521igC-17 Zeit eine 50171C'1erb1117e 1311:1 .111115Ch71.ft gCn711c1t
171in1liCh ..1711i1 ihren“. 1.75117557101km“.en Jung: 21.77 Ich oe-
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1251- T0..c151:rt. 1.1751. der Jur.-.: 117.517

1iittei71 und 771771 9,70.”: T1ä11en.
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„Meine 57eligC Sc'11.\77e5tC17 habe ich 111131171111115 7.1.711'1117-
7.::110111111C7n zuletzt stand sie sichtbar vor mir.

——— ..m 2. .\Iä177.19513 gegen 20.30 Uhr kam jemand 111111
die Treppe herauf. und 21.71117 in“. Dunklen. Ich hört:
C1115 1711.1t Tupsen. iemund machte die Tü: auf 1in1 Hau-
511 mei 1.C17.7 7.767.721. SC'11777C.5te171 und ich 1.171117 ersti. da3
1171-17117. 5o 11117.1 und sicher im dunklen I-‘l7.711 di euTreppe
herauf}: 17111171C71kr'7nnIC1n11nd 1.u5 dem Hau5e 17.71117 es
nicht. der hätte sicher unten das Licht eir geschaltet.
Ein Fremder kann aber in fremdem H17. 7.150 im Fin-
51ern 17.70211 kaum so Clustisch und sicher die Treppe
herauf .Com.11n1e Also 17.71.1ßte ich. nach meinen Erfal —
7ungen. du!) 11.5 kein Mensch 7.171117. Ich befand mich i1“.
Czer Kücne und 15717.13. Ich getruute mich nicht. heraus-
zukommen. Die Schritte kamen inde55en immer näher.
31uf dem 27.1.7eitobersten Treppenabsatz angekommen.
7.1-17117113111“. ich drei ganz kurz und schnell aufeihandel-
iolgende SchritICe. Und dann versank 71701- meinen
."1.7..2C717. ein 71.111111C-17 Schleier. nur noch zur Hälfte sicht-
311.17. in den Boden..."

‚311571-21Ci11end will die
"et 1C... d 11.1. C15 5ich hier
5771er 2CI111ndC11 habe

Berichterstatterin damit 17.11-
1111“. die Ge57 111lt ihrer SC7":“.11.7e-

1956 macntc 5ieh 17 .eine 1711151017-
I\I7171.17i11 ofter i1 meiner "10111711111: be-

merkhur. So klopfte C157 117.1chts.1..17en1“. ich in“. Bett 111g.
Denn 71.7e17n11hn1 i727. die innere Stimme: .Steh 11. uf.
'ch bin C15. e57 ist 2 L' h17 . " Ich 577.711nd 1.111 und es
7.1.7117: Punkt 1‘: Uhr. Ein 17.1111‘C1711.17.l klopfte e57 wieder

C.C-r Einäcbung: ..Stch 1117.1} ich bin C15. es
i571 3 l. hr Ich stand 11111113161. die5n711il 511'171“1mte
die Zeit. Später einmal wachte ich auf und C15 hrirte
.iCl“. 111“. 111.5 diückC ‚icm1.111d sämtli C'17.C TüiIü7llungen ein.
17357 wurde mir eingegeben. ‚Jetzt i571 C15 3 L"h171' IcI.
7.’.1-1jC11'tC- noch un' stand nicht sofort 71.1721 i11111“. 11.771117 ich
doch 11eugie1i-.5t11nd 1117.1. es 1.1.77.7.1'C-;1 7 Mix“.uten nach
3 Uhr. ‘.ienn ich von selbst (17.71.711C'nte. ohne ’lopI'ZCi—
(211711 zu hören erhielt ich keine Eingebung und icn

nicht. 11.721.11.7ie'1 1'217: e57 7.171117. Am Morgen CiC-5 T175
31:5 1111 den“. in der vorhergegangenen Nacht die Tür—

-17.11:7.'Cn f115t „eingedrückt“ 717.77.1'den. ging ich zur:
Die-17.51 um T Uhr. Al5 ich in den Vor 771111111 trat. 1.7617-

und deutlich die innere Stimme:
Uhr \7.7'-1r icl“. 111“. der

1111;. 7. ich 17171117
e X1. -i7.t 11117.3

1717.1 ZCich C111. Ci11.‚ es 11.711211' ist. 7.7.71;5
'C1“ C1.7.77i17C'7di177.1n1 enundcr

. '. 'zl. I-Iuc117117.7i-
57.11-- oc-gegnen. 13...11 gut 1.7.11'. iC-r Heil-und

d i 17 I 7' D1715 1.1.7ic-7de1'nolte sie“. 17.1.11' den ein-—
‚11.111.717. 1'777.11). C115 .17.-e17. 5:17.111C-17 nieder: „Der Herr be-
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gefaltet würde. So knisterte es. Ich hatte am Abend.
vorher einen Briefbogen auf dem Tisch liegen lassen.
mit diesem knisterte es anscheinend. Dann kam ein
Luftzug über mich. ich sah aber noch nichts. Gleich
danach hörte ich die Stimme meiner Schwe-
ster. die sich in ku1zen herzli ehe n W 01 —
ten für meine vielen Gebete und die für
sie gestifteten hl. Messen bedan ’te.
Dann verspürte ich wieder den Luftzug. ich regte
mich. sie war fort.

Zwei Monate später hatte ich mir vorgenommen. 131-.
sog. gregorianischen Messen (diese müssen bekannt-
lich an 30 Tagen hintereinander gelesen werdem für
meine Schwester und nahe verstorbene Verwandte ze-
lebrieren zu lassen. Die 100 DM dafür lagen im
Schrank und ich war noch säumig. Eines Nachts wur-
de ich durch zwei Faustschläge auf den
Nachttisch und zu gleicher Zeit auch
auf den Wands chr ank. wach. sodaß icn 1'111'—
sprang und ausrief: „Liebe Maria. höre auf. ich hab-.11
Angst!" — Eine Nacht danach wurde ich wieder wach
und vor meinem geistigen Auge erblickte ich mein 1:
Schwester auf dem Sessel sitzend. 11.11"
dem sie früher immer Platz nahm. im schuarzci:
Kleid. mit schmalem weißem Krägelchen. Ich dachte
nacl1.ob das Wahrheit sei. denn ich konnte diesen
Sessel vom Bett aus nicht sehen. Kaum gedacht. da
ertönte ein Faustschlag auf das Klavie1
(der Sessel steht nämlich am Klavieri. daß ich nicln
wenig erschrak. Zugleich sagte mir die innere Stimme.
daß die Schwester auf dem Sessel gesessen hätte. Se
tasch wie möglich. es war etwa am 1. oder 2. Okto-
ber. bestellte ich daraufhin die gregorianischen hi.
Messen bei den Pallotinern in Limburg Der Rektor
wußte aber nicht. wann und auch überhaupt nicht. ob
diese eMssen gelesen werden konnten. Ich hörte und
sah nichts mehr von diesen Messen. — In der Nach:
vom 22. zum 23. November. als ich fest schlief. hört.
ich im Flüsterton in mein rechtes Ohr gesprochen:
.Flis abethchen" Dadurch erwachte ich. Aha.
dachte ich. das ist ‚.sie' (Schwester Mariat. Und ein
zweites Mal wiederholte die Stimme ins Ohr: „Eli—
sabethchen!" Noch ehe ich geantwortet hatte.
fragte die Stimme: „Hast du keine Angst?“
Ich antwortete leise: „Nein. ich habe heute keine
Angst". Da umarmte mich meine selige
Schwe s.ter drückteihre Stirn (ich habesie
deutlich gef 1hltI fest an meinen Kopf und
sagte zärtlich: „Du mein gutes Kind.
dume in ctute Kind!" Undiascn nahm auch
ich meine liebe Verstorbene 11m den
Hals und wir herzten uns. Während dieser
Umarmung betete ich einige Stoßgebete. Dann lief-2
mich meine Schwester los und sagte ganz vernehmlich:
„Ich weiß nicht. wie lange „E1111 mich
11 och hier l1 a l1 e n will..." Es war einige SL-
kunden ganz still. dann sprach mich meine Schwester
vor. der Seite 1111:..1illt du mich mal seh e11?"
Ich sagte freudig Sie gab mir e:11. ich solle nach
rechts schauen. Ich tat es — da stand meine
Schwester. jung rosig und schön wie
ein junges Mädchen (sie war schon bedeutend
älter als sie starb». Sie lächelte und ihre Augen
glänzten Da stand sie nun leibhagfti vor
mir ‚Ihre Kleidung war ein weiß Anzug. wie ein
Schlafanzug. und ich dachte. sie hat doch nie e'. 11.211.
Schlafanzug getragen. Da war sie fort. Einige T114»;
lang gi1g mir der „Srhla fanzug 1:11 Kopfe herum.
Dann erinnerte ich mich. damals den Leichenwäsche

' ' 1 U! ‚s. Q . p. 1-. | Q . - ‚- .‘gefragt 21. „eben. er) die Schuestei det. „Gipst eznand"
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R'itsel hatte sich also gelöst: Das weiße Totenkleid
21:- inr übcr das halbe Schienbein und darunter

uten die we. llen Beine wie eine wriße Hose her-
aus. Also wat mit meine Scnuestet in der Bekleidung
eischiencn. in der sie in den Sarg gelegt worden war.
-— Ich schrieb nun an die Pallotincr in Limburg und
fragte an. ob die bestellten gregorianischen Messen
nach dem 20. November gelesehen werden waren und
ich erhielt eine schriftliche Bestätigung. daß dies der
Fall gewesen sei. Ich selbst konnte das gar nicht
wissen und ich kann dem lieben guten Gott nicht gc-
1111g für diese große Gnade und den Trost. der mir
dadurch zuteil geworden. danken! Denn ich wußte
nun daß mir n ach diesen die Schwester erschienen
war."

Aus diesen interessanteen Angaben von Fiäulein Sc.h
g'1‘11 also hervor. das sie ciel sog. gteg01ianischen
Messen e rst b e s t e lit hatte nach dem sie a n1.
1. ode1 2 Oktober 11-156 nachts durch
einige Faustschläge im Zimmer an ihr".-
A bs i c h t e ri n n e rt w o r d e n war. Bemerkenswert
dabei war. da.) zwei dieser Faustschläge an de n
IV an d s c h ran k erfolgt in d e 1.1 d i e 100 DM

11 fb e w a i1. rt waren. die für diese Messen bestimmt
raren. Fräulein Sch. war überzeugt. daß ihre verstor-

bene Schwester Maria die L'rheberin war. da die Ms s-
sen in der Hauptsache für sie 'bestimmt sein sollten.
eine Annahme. die durchaus begründet crsscheint. In
.‘nrer L’ebcrzeugung hatte sie ‚ia die anwesend wäh-
1ende Schwester schon früher mit deren Namen an-
gesprochen und sie gebeten. „aufzuhören“
wißheit von der Amvesenheit der
Fräulein Sch. dann Ende November nachts. als sie
zweimal gehört. wie ihr ins Ohr gefrüstett 1.1.101'dcn
:e1' ..E1isabethcl1en!". woran sie wiedet die Versturbene
erkannt habe. Die Schilderung der weiteren Szene.
wie sie sich zwischen Fräulein Sch. und ihrer „Schwe-
stet .tltilit‘.' abgespielt habe. ist so eaiistiscli. daß
nicht nur Skeptiker geneigt sein verden. e111 wenig
den Kopf zu schütteln. Auf Anfrage antwet tcte mir
Frl. Sch.. sie habe ihre Schwester wie einen le-
bendigen Menschen gcs nüit und sei von.
ihr .. fes t" umarmt worden. -—- Wenn man liest. was
der bekannte Pater Philipp Jeningen SJ. in seinem
Tagebuch über den Verkehr mit Armen Seelen
schreibt. da13 ihm einma1 l um 3 Uhr ft’ü.'l der kurz
to1her verss't01bene Stiftspiobst Ludwig Anton von
Ellwangen erschienen und ihm..um den Hals gefallen"
sei („Ein Apostel der Liebe" Ellwangen 1931. S. 77:.
dann erscheinen die Aussagen von Frl. Sc‘n.. über das
L'maimen mit der verstorbenen Schwestez doch wohl
nicht so ganz unmöglich. -—— Sehr bemerkenswert ist
jedenfalls. daß die Anfang Oktober bestellten Messen
—— wie aus der mit übeisandt 11. ..Ii tteilung de: Lim-
burger Paties hetvmgeht — tatsächlich 1. 01 dem 212.
\O"rrn1 gelesen avor Ein 11sa111n1cn'211111g

s'CICI'i den gelesenen und den:
Sceh. am 22. Novemberk

. Völlige Ge-
Schwestcr erhielt
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„Etwa 1:111. 1 im Traum meine 1. {.531
verstorben: Schv estcr. die sich b: mir bedan}.
Es ginge 1111111111131 s—er. sie hätte:ticht
11.1.1111 sovielz111eidC11.Sic sagte „Zum Zei-
1.11:”. C1115: d1s111 T1 111111. ein V1 aht 11 111111.1.
1—1‘ d1 c-ht d1ci1. .11. es 11ird dir etwas
11111;: teil. 1 . t d1- 11 ' 1111:1. e111e1111e sie sich
.11s ich "ich 1111 ...111dte. sah ich .ne {lerne ganz in
se.-1.1.1.1 . . Schleiei vernullt». Frau. Dir. s1 s 121e: .. I c 1
.1i11. 1‘ e Tra 11c: 1c;1 2:2 . zum 1112edl1. .1.

gefaltet würde. So knisterte es. Ich hatte am Abend.
vorher einen Briefbogen auf dem Tisch liegen lassen.
mit diesem knisterte es anscheinend. Dann kam ein
Luftzug über mich. ich sah aber noch nichts. Gleich
danach hörte ich die Stimme meiner Schwe-
ster. die sich in ku1zen herzli ehe n W 01 —
ten für meine vielen Gebete und die für
sie gestifteten hl. Messen bedan ’te.
Dann verspürte ich wieder den Luftzug. ich regte
mich. sie war fort.

Zwei Monate später hatte ich mir vorgenommen. 131-.
sog. gregorianischen Messen (diese müssen bekannt-
lich an 30 Tagen hintereinander gelesen werdem für
meine Schwester und nahe verstorbene Verwandte ze-
lebrieren zu lassen. Die 100 DM dafür lagen im
Schrank und ich war noch säumig. Eines Nachts wur-
de ich durch zwei Faustschläge auf den
Nachttisch und zu gleicher Zeit auch
auf den Wands chr ank. wach. sodaß icn 1'111'—
sprang und ausrief: „Liebe Maria. höre auf. ich hab-.11
Angst!" — Eine Nacht danach wurde ich wieder wach
und vor meinem geistigen Auge erblickte ich mein 1:
Schwester auf dem Sessel sitzend. 11.11"
dem sie früher immer Platz nahm. im schuarzci:
Kleid. mit schmalem weißem Krägelchen. Ich dachte
nacl1.ob das Wahrheit sei. denn ich konnte diesen
Sessel vom Bett aus nicht sehen. Kaum gedacht. da
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R'itsel hatte sich also gelöst: Das weiße Totenkleid
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cin Grab auszusuchen. für einen Mann.
den du kennst. Er wird verunglücken.
erliegt jetzt noch im Bett. morgen wird
c r tödlich verunglücken. du wirst es

erfahren!" — Ich dachte. es wird wohl der Zahn-

arzt sein. der im Krankenhaus tätig war. Ich erwachte
und erschrak heftig. Am anderen Tage teilte ich im
Dienst einer Kollegin. Frau S. W.. diesen Traum mit.

Sie sagte. sie sei gespannt. ob das eintreffen würde.
Als ich nachmittags zu meiner anderen verheirateten

Schwester kam. erzählte sie. daß der Mann. der uns
edenübcr wohnte. ein Heir P.. in den Morgen -

stunden im Auto tödlich verunglückt
:-ei! Meine Kollegin war bestürzt. als sie es erfuhr.
denn es stimmte ganz genau".

Ein recht seltsamer Wahrtraum! Es liegt mir die
B e s t ä t i g u n g der Postsekretärin Frau S. W. aus
F. vor. in der sie erklärt. daß ihr Frl. Sch. am Tage
vorher den Tod des Herrn P. durch ein Unglück an-
kündigte. Diese Vorausverkündigung habe sich am
anderen Tage erfüllt. Auf eine Anfrage beim Standes-
amt in F. wurde mir mitgeteilt. daß der von Fräulein
Sch. genannte Herr P. am 5. Januar 1956 gestorben sei.
also eine weitere Bestätigung ihrer Angaben.

Da in dem beschriebenen ..Traum" nach den An-
gaben von Fr]. Sch. deren verstorbene Schwester er—
schienen war und sie zum Beweise ihrer Anwesenheit

auf ein besonderes Zeichen (das folgende Erscheinen
der schwarz verhüllten Frau: hingewiesen hatte. liegt

die Annahme sehr nahe. da13 es auch diesmal tatsäch—
lich die Schwester war. die sich ihr in diesem Traum
geot‘fenbart hatte. Etwas mysteriös ist die zweite Er-
scheinung. die sich symbolisch als ..die Trauer" be—
zeichnete und die dann den Tod des Herrn P. für den
anderen Tag ankündigte.

Es gibt also nicht nur Wahrträume. die sich er-
füllen. sondern es ist hier an Hand der von Frl. Sch.
gemachten Angaben wieder einmal bestätigt worden.
daß abgeschiedene Seelen sich auch im
T r a u m e o f f e n b a r e n können. Und nicht nur das:
abgeschiedene Seelen s e h e n . wie der hier mitgeteilte
Fall beweist. zuweilen auch die Zukunft vor-
aus. Alles in allem. ein ebenfalls sehr wertvoller Be-
richt.

x * a:

Die Träume. von denen Frl. Sch. weiter berichtet.
gehören zur Kategorie der Wa h rträ um e. Wie
sonst im wachen Zustande. erschien ihr auch im
Traum die verstorbene Schwester wieder im Juli 1956.

..Ich sah meine Schwester Maria in blauer Kleidung.
Sie sagte. es ginge ihr nun schon vie1 bes-

ser. sie hätte die ersten Lichtstrahlen
gesehen und hätte zum ersten Mal ..I-‘üh-
lung" mit einem verstorbenen ..Frl. Tet-
ten" genommen. (Diesen Namen hatte ich noch nie
zuvor gehört). Den Traum erzählte ich später meinem
Seelenführer. Dieser sagte sofort. er kenne das Grab
der Jungfrau Tetten. sie liege im ...friedhof unter
einem hölzernen Kreuz. Er gehe öfter daran vorbei.
— Ich frage meine Schwester. wie es sei. wenn man

im Sterben liege. Sie antwortete: „Schrecklich. die
furchtbare Angst. die entsetzliche Schwäche. man
wird ohnmächtig. man kommt wieder zu sich. ein-
fach fürchterlich!" Dann käme hellstes Licht. man
könne es nicht ertragen. dann käme ein Erkennen. da-
nach schreckliche Dunkelheit mit allen Nöten. Dann
war meine Schwester fort. der Traum aus. Ich betone.
es war nur ein Traum! Doch der Name der verstor-
benen Jungfrau ..Tetten" stimmte. wie der Pate:

sagte".

Dazu wäre zu bemerken. daß die realistische Schil-
derung des Sterbens sich ganz offenbar nur auf das
Abscheidcn der verstorbenen Schwester bezog. also nur
zein individuell zu deuten war.

* p:

„Ende 195T sah ich im Traum vor mir ein junges
Mädchen. Es sagte. es sei eine verstorbene Seele. Zum
Beweise. daß sie wirklich eine solche sei. teilte sie mir
mit. daß mein Schwager einen schlimmen
Feind an seiner Arbeitsstelle hätte. Wenn
dieser Feind einmal ihm etwas zu trinken geben wol-
le. solle er es nicht nehmen und eventuell ausspeien.
Ich teilte das meinem Schwager mit und erklärte. er
hätte tatsächlich in seiner Umgebung
einen Mann. der ihm übel wolle. Augenblick-
lieh sei ihm dieser Mann derart feindlich gesonnen.
dal3 er förmlich Angst vor ihm habe. Er habe sich
deshalb für eine Zeit an einen anderen Arbeitsort ge-
meldet. —- Ich fragte das Mädchen: „Wer bist du!" —
Es antwortete: „Ich bin die Reinhild aus
Wemdingen." Ich sagte zu ihr. sie sei aber früh
gestorben. Sie müsse höchstens 17 bis 18 Jahre alt ge-
wesen sein. Sie erwiderte. d a s s t i m me. sie sei
plötzlich an Herzschlag verschieden. Ich wollte nun
nach der Adresse ihrer Eltern fragen. doch bevor ich
dazu kam. sagte sie. das wäre nicht nötig. sie sei
bald erlöst. Ich schaute sie an. ihre Erscheinung
war nicht verschwommen: etwas dick. etwas klein.
helle Haare. viele Sommersprossen. Ich fragte sie. ob
sie noch im Fegfeuer wäre. was sie bejahte.
Doch sie wäre bald erlöst. ihre Schuld sei bald abge—
tan. dann fragte ich: ..Ist im Fegfeuer Feuer?“
Sie sagte wörtlich: ..F e u e r ist d 0 r t. wo ic h b i n.
nicht. aber es ist ein Ort der Qualen!"
Dann fragte ich. ob es dort dunkel sei: Sie ant-
wortete wörtlich: ..D u n k e l ist e s d o r t a u c h 2"
Dann wollte sie gehen. ich versprach. für sie zu beten.
Da reichte sie mir die Hand. bedankte sich und sagte:
..Doch jetzt muß ich gehen I" Und verschwand.
Es war mir vorher nicht bekannt. daß es einen Mäd-
chennamen ..Reinhild" gäbe. aber mein Seelenfiihrer
bestätigte es."

Auch hier kann wohl angenommen werden. daß es
eine abgeschiedene Seele war. die der Berichterstatterin
im Traum erschien. und zwar die Seele jenes Mäd-
chens. das seinen Namen nannte. Was diese Seele auf
Befragen über das Fegfeuer sagte. ist natürlich nur
als rein subjektive Aussage aufzufassen. die ebenso
gut aus dem Unterbewußtsein der Fragestellerin stam-
men. andererseits aber auch rein objektiv zutreffend
sein könnte. Einen Ort „Wemding“ gibt es bei
Nördlingen. wie ich nachträglich festgestellt habe. Frl.
Sch. selbst wußte es nicht.

x * an

..Ende Juli 1957 sah ich im Traum eine Non ne im
Arbeitskleid und Schürze und bei ihr eine
Frau in weltlicher Kleidung. Sie hatte das nämliche
Gesicht. es waren wohl Geschwister. Ich fragte: ..Seid
ihr arme Seelen?" Sie antworteten: ..J a.“ —Ich fragte,
weshalb sie gerade zu mir kämen. Sie sagten. der
Weg sei ihnen vorgezeichnet. (Ich betete vie1 für
die armen Seelen.) Die Nonne sprach fast allein. die
andere Frau sah weg. Dann sagte die Nonne: ..Für

dich können wir uns inkarnieren..."

dann war der Traum aus."

Die Antwort: ..Der Weg ist uns vorgezeichnet". er-
innert an ähnliche Aeußerungen abgeschiedencr See-
len. die der Prinzessin von der Leyen erschienen (siehe
die vor mir herausgegebene Schrift ..Zwischen Him-
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mel und Hölle" bzv'...E1'löste See-1011"» So hatte ein:
von diesen auf die Frage der Prinzess.11.1.1:eshalb sie

gerade zu ihr kämen. geantwortet: „Der Weg ist uns

gex "lesen!"
1::

„Etwa Juni 1957 wollte ich in F. die Sir-11i?1e übcr-
queren. Sonst schaue ich immer. bevor ich von einc1

Seite der Straße zur anderen gehe. 211111st nach links
und dann rechts. Diesmal war ich besonders eilig
und vergaß. mich vorher zu überzeugen. ob die Stra—

ße frei sei. Also setzte ich den linken Fuß vor. 1111.1
den Gehweg zu verlassen und zur anderen Seite der-
Straße zu schreiten. I n d i e s e m A u g e n b 1 i c l1
hörte ich laut und deutlich meinen Na-
men rufen: ..Elis abeth'" Auf der Stelle blieb
ich stehen und dachte. diese Stimme kennst du doch.
Die Stimme kam 1'on links her. also schaute ich nach
dieser Seite. Im selben KIoment raste i.1.
Motorrad in vollem Tempo an mir vor-
bei. Hätte ich nicht die Stimme (meiner verstorbenen
Schwester) gehört. we.re ich nicht. stehen geblieben
und ich wäre wahrscheinlich umgekommen. Hätte eine
fremde Stimme meinen Namen gerufen. wäre ich kei-
nesfalls stehengeblieben!"

Nach allen ihren E1lebnissen mit der verstorbenen
Schwester kann wohl angenommen werden. daß es
tatsächlich diese war. die sie vor einem schweren U11—
I'all bewahrt hatte-

Aui verschiedene weitere Fragen hat mir Frl. Sch.
u. a. geantwortet: „Meine mir erscheinende Schwester
war in ihrem Verhalten sehr zuversichtlich. fast möch—
te ich sagen ..glücklich“. und ich hatte das sichere Ge-
fühl. daß meine Schwester während der zwe Jahrf-
ihr..Fegfeuer" bei mir in meinen Räumen durclnnach-
te. Ich habe sie dazu auch in meinen Gebeten aufge-
fordertt. Als sie starb. war sie in den 70er Jahren. Und
als sie mir erschien. hatte sie ein Alter von etwa 2-;
bis 25 Jahren. (Es ist bekannt. daß Verstorbene auch
in ihrem früheren Alter erscheinenia Ihr Grab habe
ich 1m Traum im voraus gesehen. genauso. wie es
nachher aussah: links stand ihre Pflegerin am offe-
nen Grabe. rechts der Arzt. der sie falsch behandelt
hatte und daher schuld an ihrem Tode war. Da wußte
ich. daß meine Schwester sterben müßte. Ich sah in
diesem Traum auch einen neuen schnee-
weißen Strick. mittels dem der Sarg varsenkt
wurde. Es war wirklich ein neuer 11 11 d
schneeweißer Strick. der bei der Beer-
digung benutzt wurde. — Alle Erscheinungen
dauerten jeweils nur einige Sekunden. — Alle meine
Erlebnisse habe ich meinem Seelenführer vorgetragen."

Frl. Sch. führt in ihren Briefen u. a. noch aus: ..Icl'.
bin nur eine Tagelöhnerin Gottes und habe nicht
mehr Gnaden als ein anderes Kind Gottes auch.
Manchmal ist mein Dasein auch nicht frei von Ver—
mutstropfen mancherlei Art. Das läßt Gott 7.11.. Es wal-
‚iedoch eine große Gnade. daß ich meine liebe '1'e1'ster—
bene Schwester. der ich so sehr nachtraucrte. '
und sehen durfte..."

Wie mir rl. . ch. ferner mitteilte. hatte s;e 1.0152
auch dem früher in F. amtierenden Kaplan Dr. KI-
von dem Erscheinen ihres verstorbenen bzw. tödlich
verunglückten B111de1s erzählt und ihn besonders auf
den Dienstanzrg. cen der Ers l1i1111:11.e getragen. 111’-
1""""1 gemacht in dem er auch im S111CC gel egei'.
habe. Au; ein C - ntspiechende Anfrage 1111. den hcuti-
gen Pfr. III. in D. bestätigte n'.ir dieser den Sach—
verhalt.

Auf ez'C 1’ ‚g F11 Sei 1 1.1 1 . 1'..C-1.. 1 '

habe. antwortet: sie mir: ...lCdC 11.i1 eisen 'EC1'1-1 1.1— abst-
n - 0- n o A : \ q v 1‘ Q- Q

schiedenc Seele ..am 111 ei 11 c't-1.1- e . g et- c 1. 1 111. 1 c n
Licht tes war nie Mondschein: und r: chtig dunkel
war es bei 11ir nie. da ich dann nicht sc 1.11 .k11111'..
lich muP. immer ein Fenster sehen und 1‘C.=.:tellc1'.. dr-E‘.

C-s ein wenig hell istr'.

berichtete 111i: Frl. Sch. noch: „Nach
miTra 1111.1 im eisten ‘.1e1telt '1956. in dem mir

der bevorst hende Tod eines Nachbarn mitgeteilt wor-
den war und der drnn tatsächlich am nächsten Morgen
erfolgte. war i3. tabdsiiber außerordentlich aufgeregt.
In der daiauffolgenden Nacht stand meine "r11s1o1lae
ne Schwester abermals im Traum v'01 mit und neben
ihr ein iunges Mädchen von etwa 20 Jahren. das zu
111i1's11gte...ie sei schon länger niei. ich s o l i e ihren
Eltern s chireiben- sie möchten hl. Messen für
sie lesen lasse: Sie hieße ..Regin e". wobei sie das
..e' betonte und hierauf folgte die Angabe der ga n -

Nachii '22i l1.
‚191":"

zen Adresse ihrer Eltern. Ort. Straße
und sogar die Hausnummer. Sie wiederholte
immer wieder
sa gte

den Namen. die genaue Anschrift und
immer wieder. daß sie mit Vornamen ..Regine"

heiße. Ich habe aber infolge der seelischen Aufregung
vom Traum der vorhergehenden Nacht. der sich be—
rahrheitet hatte. leider die genaue Adresse zu 90 Pro-

zent vergessen. Der Familienname lautete ähnlich 11..
-Dehnrrs" oder ..Dehrens". ein Name. den ich noch
nie gehört hatte. Der Ort hieß entweder ..Iliingen"
..Dillingen". ..Villingen" oder so ähnlich. Die Straße
mit der Hausnummer war ebenfalls meinem Gedächt-
nis entschwunden. D1 das Mädchen so lebensecht vor
mir s.and. hellblond. blaue Augen ließ mir dieser
Traum keine Ruhe. Ich richtete nach Illingen eine
entspre hende Anfrage. leider ein Fehlschlag."

Nun habe ich selbst nach Dillingen an der Donau.
nach Dillingen an der Saar und nach Villingen im
Schwarzwald dieselbe Anfrage gerichtet. leider eben-
falls ohne Erfolg. Es muf'l also doch wohl ein anderer

rt mit ..ingen" gewesen sein. daß es sich auch
diesmal um einen Wahrtraum gehandelt hat. darf
im Hinblick
..1-1egine'

auf die genaue Angabe des Vornamens
und auf die öftere Wiederholung der Adres-

se der Eltern durch die Erscheinung wohl ebenfalls
angenommen werden. Eine amtliche Bestätigung der
Existenz der fraglichen Familie und des
sowie des Todes der Tochter ..R:g i'nC'
in mehr als einer Hins
deutung gewesen!

Wohnortes
wäre freilich

icht von außerordentlicher Be-

Abschließend darf zu den Berichten von Frl.
' esa1gt 1..verden daß an diesen hinsichtlich ihrer

5‘.eil.:1'.g kaum gezweit‘elt werden kann. Eine
1ge ist freilich inwieweit

1

7- — 1.14“ -H‘34010.1. Iu

Sch.
Dar-

andere
”"111 _ die Erscheinungen rein
ob C12 ti" oder deuten seien. V'o es sich
1:111 '1‘1.'1l1rt1'ä1'11:a han.deltc .könnte natürli Ch von C: 11er
"b..11.11'1e1une d: 1' GestaltCn keine Rede sein. Die in
den Tiäumcn erhaltener. Mitteilungen diiriten aber

'I.‘

im einzelnen doch 1.'.'e’:'.2 von abgeschiedenen Seelen
ausgegangen und nicht ‘en. L’nterbewußtsein der Be—
i'1chte1stctii— '111 entspru: gen sein zumal 111anche auf

e1'1'11l1111C11 Angaben später eine Bestäti—diesc Vesse
ß

gu": (110.:2'1‘1’5’1‘1 ha 13:11. ’\e:'. 5.1.1311 imitieren 21ssl1c .Cinur—
ge" 1ti.".ie'1i1-alb dC1 T.1.1. 11C ab 1 ist 211 sagen. d... '2'
".'ieC';-. "11111 s1; h: '-'.'1’.’-1‘T'-.'OllC Bei 112‘121“ für das 11e1sb111iic1-1
FC rit CbC 11. darstellen und in: iibrcf ' sich den. 1.111- .116.-
?ich viClen EC-x'triscer. iiir der ..1C'1'liehr mit Tone?“
1:1:eii1en. die 17:1. C'C-t' i.i‘.:1-11.t'.:r enthal'er. sind. 11s ght
721-111: 11.111.1151211. aciil’elgC-ztdsz' Mitteilungen einer 11:“.-
-:':1'e-1'. 13-" C.-1 '1="'".'1.'f:'„
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gex "lesen!"
1::
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I'nscihtharc Hände ziehen an der Bettdecke.

Fri. L. W.. 1:1‘ der ich seit längerer Zcit korrcspon-
(iiCre und Cer. CiCrCiC Angaben z .2 zw (z feln zch nur nicht

ClC-zz geringstCn Anlali i1"C-.bC. sondcrn 1." :1(‘.C1"Cn WÄ‘C
21-51 ich "vollkommen überzeugt ' in. bC-richt ‘. mir "C1. C.

Bergstraße hier "711 Ei. wohn-
Z i c h e11 "CC n n1 c i r. c C"

iin SonnnCr i111 Blan—

.Als wir noch in der
ten habt: ich das nachts öfter
D C- tC‘ (l (_- c l: e erlebt. Ich schlief
sCCCiazmnncr um allein zu sein. Erst dachte ich. Cs
sei Einbildung. Czls es aber "1111er wieder "."orkam
1"."ulltc- ich. dafl es etuas anderes war -—— Spukf In die-
sC-tn Zimmer Dienstmädchen. die in
CZC": ‘üdiscbcn das Haus g:-i:ürtc. bedien-

' -' . .‘n (1schlieier o: her
Familie (3'1'

. "-tC '.C'."rrc i1 Wie ich späte-r erfuhr. sei C3 e 1" S o i1 i1
Cics-Lr Familie den Mädchen nact-
-. z. 21 2C'11. ("l war aber schon 'C"(‘-:'-<102'bc1‘.. "als wir 1:2

hiC-t" ein offenbart-f"
"Ca". (i (1:11:

.k 'lC“: bC'"

CC-s '{2 us „mit-‚zogen. Es scheint 11151"
7 .s. s" 11‘. ‘1C'n hang zwischen dem Verstora.‘-n
Zir-‘ncn CCn (lcr Bettdecke zu be-stC.-.1Cn Das
"121111 erst sCWCCi. CiC-nn lbtl' wurde C-s

hatte. Es i1C'TC1"‘CC"-C.i:C-".
hilf mir?

22.11112 Ext-1111er
- -'. I - ‚"- qso CiCCC’I ich A21gst2C-:ü’:lC

betete: „Herr Jesus..‚CC ‚.1- :‚‘„‘. ii.‘ lCC

Die Buichn 1sCttC11 die von Juccnd auf sehr a-

:iti'." und h-llsiC-htig ist wie sie schreibt. dürfte mit

ihr-er ’\'C-rmu‘.ung recht dalr‘. tC'Cts‘CiC-hlich ein Zu-
sammenhang zusoischen dem Bettdecke

"1nd dem ".Cr. rbcn Sohn der FCCnii: C'-

bC stCCna habäo

h((i)L' f1.

Z: l" v“ v v- "1-
4(.‘.1C‘C. LCAA C‘CC‘.

.‘.. '.' _ J.
A’LICC‘CFCLat

Yerstorbcner schcllt am hellen Tage an der
Korridortüre . . .

wird mir weiter berichtet:

1928. ich war damals 38

einem Nachmittag. an dem wir gerade
schC-llte es draußen '111 Flur

wohnten im 1. Stock) "C.n der Glastür und ich ging

1inC".us zu sehen wer das sei. Da s: hich einen sc i1 r

I anen Man n. etwa 35 bis 38 Jahre alt. 101" mir

t1el C11. Er sagte nichts und. ich nahm an. daß er bet-

tC ln wolltC. Ich sagte: Ich komme. gleich wiederf'". ging

zurück und brachte ein versilbertes 5(l-Pfennig—Stück.

Nun fiel ir auf. daii a us s ein c n A u gen grün -

lich e Flammen hervorkamen. so daß ich bei mir

dachte. dasrist doch kein richtigen '\Iensch' Ich nahm

..1ich in acht. dal’l ich seine Hände nicht berührte.

l'on derselben Dame
F; ._‚...‚.

..‘.. vnßA;

Jahre alt. an
Besuch hatten. Da

etwa im Frühjahr

(Wir

A1": CinigC dies bC zcüglichc Fraun tCiltC 1111:" Frl. “Ü

r‚-i"gä11z--nd wCitCi mit:

schon i’f „C. C5 "|';
‘ 4:112. /."..A und 5 Uhr nachmittags gewe-

im März oder.Äpi i.i als iCh (1(11 Mann sah.
C Zeit "."c1"ging.C ls es sChC-llte und Ich zur l‘ü

ging? X’h‘rlleicht keine zwei I\.Ii11u‘CC11.Der 31a nn lu-tte.
wlC ich mich noch erinnere. c: nen i1ellbräun.icl en An-
zug CC:1. Die Augen waren Höhlen n15 grünen Flam—
:"nC-n (3;.1i31.lCi1 fragte ihn nicht. was C1" wolle. er sCib t
hatte auch nichts gesagt.

läutete. dachte ich. ("s sC-i gewiß ein Bettler
da. C-b er das Geldstück nahm. 1.1"Ci? ich „iCht mehr.
r..." 1- ‚1--5 2'" r}: C S’r._'s11l t. ran l" .1 v2": - "" 1 '1 "\ . nf- 8:. (Cui \A0(- M) (Ä. 5.. füllCJ f“ 1.1. Lil“ JC'C 6.:!

x. 11 {ff‘l‘
n ‚g. .\-AA

‘ O

I" 3“. .1"- L:

11;:1; reichte. L‘l' selbs. stand auf der CCC.\o..:2C Ich

".:1C2c':1te sehr sChnell die Tür wieder zu und konnte

*3 l1.i Cuch nie-11 sehen. wie 1:1‘ "."crschwancl —— licl-
leicht war dC-r Erschicncne ‚f e n C- 1" Sohn der jüdi-
_-"C-hC-n Frznil‘e. der zu sein:n LCsitC 1" den Dienst-
211aciC-i1C-n in dCren Zin1r1Ci" war .. ‘
Diese: Fall ist in sei-.11 besonders DCHTC’KCI‘S'V’Il als

sich hier um diC l'irsC-Eieinung eines Ycrs orbcnen
C 111 21 cIlC- i1 TC- gc hande11c. Der Umstand. dar} aus

i:".-"-n Aug-r. 2' 1‘ ii n C F i C. 11". 111 c1". heranrkamcn. legt
(iC-n SCi nC-Ci". . CiC..':\ C-s Cii.C- Seele aus dem

die derBC-""ici".tcrs'.:-.ttC-rin erschienen war.
Bericht noch die "Neuere-n eben-

falls bC-.11C-ritC.-nsi.'"c:tC—n Angaben über ein Elb..-
Schwe. .C bei. das diese in jungen Jahren 31a.,

sich d5-" eiis ietzt briei‘lich bestattgcn

n'a. Cf: nC-af)"_‚1_?_‘1 O'nn
Ahq‘bo

CLCHI 1.2.'SLtIC ‘
w-q-I-n(-‚;;»C -‘ ‚1-.1’0
aLl .u. ‘J. u ll'v CA.-

-— Diese l‘C-IEI ihrem
1s

ihrer tC‘C
4-5:"- hatte
lasse—111:

„Es war in der. 50:11:11C:rfcrie11 CCI." meine Schwester

CiiC Gro (ltcrn in 13.. K1". Schwäb. Hall. mit der. Kin-

dern unseres OnkCls besuchte. Die Großeltern gehör-

tC-n zu den reichsten Bauersleuten am Ort. Als sich
die Kinder sni—‘Cter verabschiedeten und zur Tür hin-
aus wollten. nickte meine SChV.‘CSTf"1' grüßend einem
alten Mann zu. der vorher nicht anwesend war. Die

Bäuerin fragte: „Wen grüßt du denn?" Die Schwester
ertaiderte: „Auf CierOfenbank sitzt ein CCltC-r Mann mit
Pfeife. der mir zuliichelt." — „Das ist der Großvateri'".
(-ntt‘u'nr es der BL'ucrin überrascht. Dieser gehe um' --
Es uar bekannt d2 ilä er sich erhängt hatte. ‘\Ian nahm
an. dar": cr dies aus Scham getan hatte. da er.obv. ohl
sehr wohlhabend. Grenzsteine an seinem Grundstück
"."C-rsetzt hatte. was allgemein bekannt geworden war."

Soweit auch diese sehr bemerkenswerten Berichte.

Theologie und iegende Untertassen
Andere Welten sind möglich

Di-"- Möglichkeit. daß andere Welten istiercn die

1.311 "Weinunftbegabten Wesen bewohnt Csind ._ ent-

weder gut und friedlich oder schlecht und gefährlich

—— wird in einem Artikel diskutiert. der in der „Ame-

rikanischen Zeitschrift für Geistliche" veröffentlicht"

wurde und den die Zeitschrift „Echo der Zeit" (l2. 10.
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sabre diskutiert. Beide hielten es für möglich. daß
mit Vernunft begabte Lebewesen auf einem Planeten

existieren.

Keine Erbsünde

Ein moderner Theologe, der die Frage berührt. ist
Georg Van Noort .ein holländischer Gelehrter. der im

letzten Jahrzehnt verstorben ist. In seiner Abhandlung

über „Gott den Schöpfer“, die 1920 veröffentlicht wur-
de- sagt Van Noort: „Niemand versündigt sich an sei-
nem christlichen Glauben. wenn er annimmt. daß es

noch andere vernunftbegabte Wesen gibt. die einen
stofflichen Körper haben. °°

Theologen haben niemals gewagt. die Allmacht
Gottes auf die Erschaffung der Welt. die wir kennen.
zu begrenzen. Wenn jedoch andere Welten und andere
vernunftbegabte Wesen existieren, dann brauchen sie
nicht unter derselben Verteilung der Gnade zu leben
wie die Nachkommen Adams und Evas.

Sie brauchten die Erbsünde nicht notwendiger-
weise auf sich zu ziehen. weil Adam im Paradies
sündigte. Deshalb würden sie auch die Erlösung nicht
notwendig haben. die Gottes eigener Sohn unserer
Menschheit durch seinen Kreuzestod brachte.

Unsterblichkeit

Wenn Gott andere vernunftbegabte Wesen erschuf.
dann kann der Theologe eine Anzahl verschiedener
Lebensstadien annehmen. unter denen sie existieren
könnten. Hier sind die vier hauptsächlichsten:

Es ist möglich. daß diese angenommenen Wesen
genau wie unsere Ureltern ein übernatürliches Schick-
sal erhielten mit außerordentlichen Gaben. Und es ist
möglich. daß sie wie unsere Ureltern sündigten und
diese Gaben verloren.

Die außerordentlichen Gaben. die Adam und Eva
verloren. schließen die Unsterblichkeit des Körpers
ein. eine vollkommene Kontrolle des Willens über un-
sere Sinne und eine hell erleuchtete Vernunft.

Wenn diese angenommenen außerhalb unserer Erde
lebenden Wesen sündigten, ist es möglich. daß Gott die
Verdienste Jesu Christi auf sie ausdehnte, die er ihnen
auf irgendeine Art der Offenbarung zugänglich ge-
macht haben könnte. Oder Gott könnte ihre Erlösung
auch auf einem anderen Wege bestimmt haben.

Nach einer These. die nach dem hl. Thomas nieder-
gelegt ist (Summa, Teil 3, Frage 3, Art. 7) ist es mög—
lich, daß die zweite Person der Heiligen Trinität die
Natur von vernunftbegabten Wesen einer anderen
Welt angenommen hat. so wie er die menschliche Na—
tur auf der Welt annahm. Oder eine andere der gött-
lichen Personen könnte auf einem anderen Planeten
Fleisch angenommen haben (Ibidem. Art. 5).

Ein anderes Paradies

Eine zweite Möglichkeit ist. daß Gott diese We-

sen in einem rein natürlichen Zustand erschaffen hät-
te ohne übernatürliche Gaben. mit nur natürlichen.
aber ewigen Schicksal. Das heißt mit anderen Worten.
daß sie nach dem Tode zu einem natürlichen Glück
für alle Ewigkeit bestimmt wären. aber ohne die Mög-

lichkeit. Gott von Angesicht zu Angesicht zu schauen.

Ihre Lage würde der der Kinder gleichen. die ohne
Taufe sterben. Diese Kreaturen würden also sterb-
lich sein und etwa den Menschen auf Erden verwandt.
aber ohne Möglichkeiten übernatürlicher Gnade. Ihr
Intellekt könnte vollkommen oder weniger vollkom-

men sein als der unsere.
Eine dritte Möglichkeit ist. daß diese angenom-

menen außerirdischen Wesen die übernatürlichen und

außerordentlichen Gaben Adams und Evas erhielten
und sie nicht durch Sünde verloren. So würden sie

noch im uranfänglichen „Paradies der Freude" leben.

von dem die Genesis spricht. und in dem Adam und
Eva lebten. bevor sie sündigten. Sie können körper-
lich und intellektuell uns weit voraus sein.

Zwischen den Planeten

Es würde nur folgerichtig sein. würden wir anneh-
men, daß diese Wesen mit ihren übernatürlichen Ga-
ben uns auch technisch weit überlegen wären. Mit
ihrem weitreichenden Intellekt könnten sie sehr wohl
die Verbindung zwischen den Planeten gemeistert
haben.

Unter der Annahme einer solchen Welt mit er-
leuchteten Intellekten und starken Willenskräften. die
alle Gott zustreben. ist es auch vernünftig. zu vermu-
ten. daß solche Wesen niemals einen Krieg gegen die
Menschen auf der Erde entfachen würden oder uns in
irgendeiner Weise Schaden zufügen würden. Desglei—
chen würde es auch unwahrscheinlich sein. daß solche
Wesen unter sich Konflikte hätten und jemals Waffen
erfunden hätten. die Instrumente wären. um sich ge-
genseitig zu vernichten.

Wenn solche Wesen die Unsterblichkeit des Kör-
pers besäßen. wie ehedem Adam und Eva. dann wäre
es auch für Raketenpiloten närrisch. versuchen zu wol-
len. sie zu erschießen. Sie würden unverwundbar sein.
weil sie unsterblich sind.

Böse Genien

Eine vierte Möglichkeit ist eine Welt mit vernünft-
begabten Wesen. die wie die gefallenen Engel wider
Gott sündigten und denen nie wieder die Möglichkeit
gegeben wurde, in Gottes Gnade aufgenommen zu wer-
den. Solch eine Annahme könnte uns mit der Welt bö-
ser Genien bekannt machen. Sie könnten Kreaturen
mit scharfem Intellekt sein. aber bösem Willen. Solche
Wesen würden unserer Menschheit alles andere als
gut gesinnt sein.

Ich habe in keiner Weise auch nur die geringste
Absicht. über das Problem zu diskutieren, ob die an—
genommenen „Fliegenden Untertassen" tatsächlich
Raumschiffe von anderen Planeten sind. Ich bin viel-
mehr geneigt zu glauben. daß uns eine viel prosaische-
re Erklärung über ihren Ursprung unterrichten wird.

Aber es ist gut für Katholiken. zu wissen. daß die
Grundsätze ihres Glaubens mit den erstaunlichen Mög-
lichkeiten über Lebewesen auf anderen Planeten ver-
einbar sind.

Jedenfalls gibt es außer den menschlichen Wesen
noch eine große Zahl intellektueller Wesen. Es sind
die Engel im Himmel und die Teufel in der Hölle.

Goethes Sesenheimer Vision
Von Helmuth Brussatis

Die von Goethe in seiner Autobiographie „Dich-
tung und Wahrheit“ geschilderten Ereignisse und Tat-
sachen, die mit dem Jahre 1775 abschließen. werden
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Goethes Sesenheimer Vision
Von Helmuth Brussatis

Die von Goethe in seiner Autobiographie „Dich-
tung und Wahrheit“ geschilderten Ereignisse und Tat-
sachen, die mit dem Jahre 1775 abschließen. werden
— trotz der eigentlich im Titel enthaltenen Warnung

— doch im allgemeinen als Wahrheit hingenommen.
Dies hat seinen Grund darin. daß für eine wissen-
schaftliche Behandlung von Goethes Frühzeit die
Quellen wesentlich spärlicher fließen als für seine spä-



einer 111ethodische21 Kritik
immerhin einige Goethe—

.lahre und dai’ä zu
Lebensr rinncrungen

'‚ICfÜÖI'I.

tcrcn

seiner
kenntnis

L'cber den eigentlichen W111 1:“. itsg
1111g und Wa'1h1hcit"

e111 111 von ..Dicn—
hat Goethe selbst sich 111111 1121:1-

ings mehrfach ausführlich geäußert. so in einen'
Februar

das dieser
in einem Brie '1-.11

vom IT. Dezember 1819.

Brief an seinen Altc1st'1eu. .d Zelter vom 15.
18:30. in einem Gespi äch mit Eckermann.
auf dtn 31. Mä1z 183i datiert. sowie
König I ud'vig I. *Bavern

dem Goethe. schreibt:

.Es War mein
aantlich G1‘L111d‘.‘.'tli‘tl'0.
in meinem Leben

ernstestes Bestreben. das ei—

das. insofern ich es ei11s1.1..
abge1::aitet hatte. möglichst da:-

zustellen und auszudrücken. Wenn aber solches ir.
späteren Jahren nicht 111(5g.ich ist. ohne die Rück-

und also die Einbildundskmft
und man also immer in den Fall kommt

1. rinnerung
7.1.1 lassen.

wn-t 21- 1,:(1-1

.11.\'fSS-€'1111111°1€l’1 das dichteri schc Vermögen auszu-
‘Libt-n. so ist es klar. daß man nieh: die Resultate
1:12.21 wie wir uns das Vergangene selbst denken.

U‘1{.J+Cn‘:.
4:4sich damals ert'

1.1:erden "

.‘1C Slt‘

und hervorheben

-' die Einzelheiten. 1.'
2.::tstellc1'.

‘ QGoethe hat :-.1so f-ed in etv-sr. gegen in n zu erheben-
dtn Vorwurf. in seinen Erinnertngm C1u11dsätziich-
Falsches bti I-ic1tct 7.u ..1.b< 1* von vmnhei1'cii
abgebrochen.

Zu den berühmtesten Darstellungen 11*. „Dichtung
und Wahrheit" gehöit sein im ll. Buche in weitgehen—
der Anlehnung an tatsächliches Geschehen mit höch-
stcr künstlerischer Meisterschaft geschildertes Liebes-
eriebnis mit Friederike Brion. der Pfarrerstochter von.
Sesenheii. im Elsaß. Die eingel

1 die Spitze

denden von Ernst
Traumrnn in „Goethe als Straßburger Student" und
von tefan Ley in „Goethe und Friederike" nicdcige—
legten Forschungen haben Goethes ..Idfrll" allerdings
in eine ..Tragödie" gewandelt. Seinen letzten Abschied
von Friederike schildert Goethe nun folgendermaßen:

„In solchem Drang und Verwirrung konnte ich
doch nicht unterlassen. Friedcrike noch einmal zu
sehen. Es waren peinliche Tage. deren Erinnerung
mir nicht geblieben ist. Als ich ihr die Hand noch
vom Pferde reichte. standen ihr die Tränen in den
Augen. und mir war sehr übel zu Mute. Nun ritt
ich auf dem Fußpfade gegen Drusenhcim. und da
überfiel mich eine der sonderbarsten Ahnungen.
Ich sah nämlich. nicht mit den Augen des Leibes.
sondern des Geistes. mich mir selbst denselben Weg
7.1.: Pferde wieder entgegenkommen und zwar in
einem Kleide. wie ich es nie getragen. es war
hechtgrau mit etwas Gold. Sobald ich mich aus die-
sem Traum aufschüttelte. war die Gestalt ganz hin-
weg. Sondeibar 1st jedoch. daß ich nach Jahren in
dem Kleide. das mir geträumt hatte und das ich
nicht aus Wahl. sondern aus Zufall gerade trug.
mich auf demselben Wege fand. um Friederiken
noch einmal zu besuchen. Es. mag sich übrigens mit
diesen Dingen wie es will veihalten. das runder-
liche Tiugbild gab mir in jenen Augenblicken des
Scheidens einige Beruhigung. Der Schmerz. das
herrliche Elsaß mit allem. 1'1 s ich darin erworben.
auf immer zu verlassen. r'ai ge...ilde1't

Es ergibt sich nun die Frage: Ist diese Vision
..Dichtung" ode1 ..Wahrheit" anzusehen? Im allge—
meinen dürfte auch sie wohi als ein wahres Erlebnis
betrachtet werden. Diese Annahme aber kann nicht
aufrecht erhalten werden:

In seinem bei Hellmuth
schweig erschienenen Buche.
lebens"
(iruck

als

als

Wollermann in Braun-

.Geheimnisse des Seelen-

bringt der Verfasser Gustav Stutzer zum Ab-
einc-n ihm für dieses Buch gc.icfe1ten Beitrag

1.us Feder des 1112?. verstorbenen Dr. Wilhelm Bo—

de. des besten Kcnne1s. wenn auch nicht von Goethes
11er Umwelt:

11. Buches von „Dichtung
gesch ildette Vision 7.1.."1.schen Sesen-

und Druscnheim 1.1.".i1'e. wenn man sie für

doch sein es Lebens und sei“ff:

„Die 1111 Schlüsse des

und V. ahrheit"

iteim

wahr halten wollte. in den August 1771 zu setzen.
Ihre Erfüllung hätte Goet'11c dann am 225. Septem-
ber 1779 herbeigeführ' tinbe'w'ußt. aber doch frei
handelnd. Nun hat er aber. oviel wir rissen. in

ine solche Vi-
sic eingetroffen sei. Er

iti-nen Jahien niemals gcesa gt da 13 e1
sion gehabt habe und daii
hat gerade sein 111 Besuch in Sceesenheim in einem
Briefe 1.11 Frau v. Stein d1ei Tage daizuf ausführ-
lich gesch'.'-ldcrt: dal1 e: die seh' gern von sol—
chen Dingen v'e1nahn1. gerade dies ’W’underbarc
'w'c1schw: cgen haben sollte. ist nich anzunehmen

Goethe hat auch in "icien nachfolgtnden ‚311111011
1.1'e 1.111. 1.' dart'tbe: (wund. Eist 1813. also nach 22
Jahren. erziihlt er d 'eses gcbliche Erlebnis Da
11- s in seinen: Wer 1e tut. ias „Dichtung und
't'.';-...he11 1111131 so kanr man durchaus nicht fol—

.d'.11" er die Wahrhei. de: E177.111.111: 1g behaupte:
. klinehr 1111.113: der Leser sehr '.1.'.1nde1glä1.'big sein.
d-1 1' gerade dies Stückchen zur wahxn Hälfte des
Buch-es rechnet. Goethe hat ja auch sonst nie be-
‘11.up'.et. dah er Gcsichte oder die Gabe der Weis-
13115112155 gehabt habe: vielmehr hat er ‘as Gegen-
-.--.-'1 2..
8%.; ‘.J. „Dichtung und Wahrheit" selber ausgespro—
chen .111 e1stcn Buche berichtet er nämlich über

die tt'e-iss1-gu11g se Großvaters Textor 111 fügt
i1.11711 „Abei auf keines seiner Kinder und Enkel
s «10'Ilca. eine solche Gabe fortgeerbt."

Bleibt die Frage: Warum hat Goet'. .e die Sesen—
heimer Vision erzählt Ja. warum verwenden un-
zählige Dichte: seit Erschaffung der Welt das Wun-
.icibare als poetisches Requisit.‘ Goethe tut es be-
standig: in kleinen Gedichten. in Dramen in Er-
zählungen und Romanen. Daß er es auch an dieser
Stelle tut. ist leicht zu verstehen. Er schildert einen
sehr unbefriedigenden Abschied von seiner Ge-
liebten. und iedcr Leser fühlt. damit darf doch die—
ser klei..e Roman zicht zu Ende sein. Deshalb sagt

nun der Dichter. daß eine Fortsetzung folgen
und das sagt er auf eine poetische Weise".

Einst Traum-111111 verweist in seinem vorgenannten
Buche Goethes Doppelgänger-Vision ebenfalls in den
Bereich der Dichtung. Als Beweis dafür dient ihm aber
ledig lich die von ihm ebenso wie von Bode angenom-
mc..e goethesche Konzeption eines „poetischen Zauber—
mittels". Diese Begründung allein kann jedoch nur
als eine Hypothese gewertet werden. die die Möglich-
keit eines von Goethe als 1.1’11'klichkeit empfundenen
'1.'isio:1seindrucks keinesfalls ausschließt. Erst Bodes
unspekulative Darlegung von dieser Möglichkeit ent-
gegenstehenden Tatsachen macht es. durch seine und
Traumanns kü1stlerische Deutung allerdings unter-
stützt. zur Gewi. heit. da8 Goethe seine von ihm ge-
schilderte Sesenheimei Vision nicht erfahien. sondein
erdichtet hat.

-. _
21.111

“1‘113 Ü.

Abo 11ementszahlungen erbitten wir auf fol—

gende Postscheckkonten' Deutschland: Josef
Kral. Schondorf. Amt München Nr. 109068

Oesterreich: Josef Kra18: Co.. Abensberg. Post-
spaikassenamt Wien 108 332. —— Schweiz: Josef
iii'al &: Co.. Abensberg. Postscheckamt Zürich
\ III 41 I-T.
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Die Ursprungsfrage überzufölliger richtiger Prognosen
Von Dr. Heinrich Hermann

'51 (- 3*das Leben weisen Regelinärligkg.‘ ..
Vermutungen über die Zukunft klei-

Die Natur und

auf. die erlauben.
ner und großer Gebilde. Individuen und Gemein-
schaften auszuarbeiten und bekanntzugeben. wie du:
vor kurzem ein führender Physiker getan ha D111' er.
ist in der Lebcrschrift abgesehen.

Denkbar. aber ohne viel praktische Walu'scheinlici'.-
keit wäre die Ausnutzung der Geda 1ken eines sei-
chen kenntnisreichen Mitmenschen betreffs der Zu-
kunft durch einen Gedankcnleser. Der Detcrminist
spinnt diese Möglichkeit aus durch die Annahme eines
kosmischen Bewußtseins. dem die Zukunft schon be—
kannt ist und aus dem sie in der Art des Gedanken-
lesens von dafür Begabten erfahren und bekannt
macht 11 erden kann. Die Erörterungen über die Lei-
stungen des Hellsehers Croisett werden teilweise von
dieser Deutung aus geführt.

Der Indeterminist bedarf der Annahme eines .
sönlichen L’eberbewußtseins. das die Entscheidungen
an den nicht determinierten Stellcn des Geschehen
vollziehenden Willens. so11eit der Inhalt einer ül1er-
zufälligen Prognose gedeutet werden soll. und wird
geneigt sein. eben diesen Willen a 1ch he1 anzuziehen für
die F1age. 11em und wann eine solche Prognose zu-
fällt. Eine vertrauensvolle Deutung dieses Willens
vertrat Verfasser in seiner Einsendung „Prognose und

se-

DCI'-

Determinismus" (Neue Wissenschaft Nr. 6. S. 107.
19561 unter Anführung eines vertrauensv'ürdigei1
Autors für die Berichterstattung einer als Ganzes
über.zufälligen Prognose einer Zigeuneiin und Intei-
pre.tationsversuch des Sinnes eines solchen lebensun-
wichtigen Vorkommnisses als selbstoffenbarendc
Freundlichkeit dieses Willens.

Dem stehen nun ungünstige Fälle gegenüber. welche
christlichen Seelsorgern. die dem Verfasser nahe ste-
hen. zu dringenden Warnungen Anlaß geben. Missio-
nar Brinkert berichtet den Fall eines Lehramtskandi-
daten. der nach dem Examen sorgenvoll auf das Er-
gebnis wartet und von einem Freund überredet wird.
ihn zu einem Astrologen zu begleiten. Dieser teilt dem
Begleiter mit. er werde zunächst einen schwierigen
Lebensabschnitt haben. später aber werde es ihm bes-
ser gehen. In der nächsten Nacht erhängte sich der
Kandidat. Am Morgen traf die Mitteilung eines 1'01-
züglichen Prüfungsergebnisses ein. Die damit begrün-
dete Warnung vor dem Gang zu solchen Beratern ist
natürlich begründet und die satanologische Deutung
sieht keine Schwierigkeit. Satan bedarf keiner über-
menschlichen Beihilfe an diesen Wahrsager. den er
zu einem Mord mißbrauchen kann. weil er die Schwä-
chen eines nicht in Gott gegründeten Menschen kennt.
Die Prognose ist hier wahrscheinlich ein alltägliches
Glücksspiel mit Möglichem; die Statistik zeigt. wie sel-
ten sie mehr ist. und dennoch reichen diese seltenen
Fälle aus. den Zulauf zu Angeboten zu speisen. d3
sich auf solche Fälle berufen. Nach Prof. Bender (Vor-
trag in Langenargenl ist auch. wer überzufällige Er-
folge gehabt hat. nicht berechtigt. anzunehmen.
daß sie eine bleibende Fähigkeit darstellen. Die Wa1-
nung von Seelsorgein ist also sozial beiechtigt.Abe1
die Frage der überzu'f'illigen rfolge ist 11'issenschaft—
lich damit nicht gelöst.

‚1‘;
w

In seiner 1'1.1ckschrift „Wahrsagen und die F01leer."
(Evangelisationsverlag Berghausen beei Kai ls 111111 0.1:
der Verlag besteht wohl seit 1956: Nacl .d1 11d: und
Auszüge nicht gcst r.-.ttet‘1 bringt Dr. theol. et incd 112111.1
K o ch in III ti:.e schon aus seiner Dissertation „Seel—
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Xich1 als Dog11.11. 1212.-1' als sich. ..-..‚.‘.c.1.: Leine
bezeichnet der Münchner kathol: 1c Dogznntikcr
Schmaus den Satz: Gott gibt sir Allmacht nicht
aus der Hand Ich ha 'ce 11. a. O. hcu ph1'sil1a-
liche Eiörterung angegeben. die mich diesem Satz :..l==
Akatholik zusti1..n1.en Biblizistisch ruht er auf
Amos '3. 6. Andererseits 1.'c111.1ag ich nicht einem
zuzustimmen. den der Lese-1 de... ger'a'. .ten
gemeinen Abschnitt III S. 21 finden wird. und dem
ich folgende E1 01te11.n°’ entgegensetze. Auch Satan
istein Geschöpf — ei hat nichts ser nicht empfan-
gen .11at. Es ist nicht überzeugend anzunehmen. da13
gerade ihm Gaben zugeteilt werden seier... die er vor
llen anderen Geschöpfen voraus hätte. Wenn es we-

gen der statistisch so viel größeren Häufigkeit ihm
höriger Abgeschchiedener und dazu noch bei dem
Wegfall der schon zu höheren Aufgaben berufenen
Abgeschiedenen das Gewöhnliche sein wird. dal’i Wie-
dergänger und Obsessoren satanshörig sind. so schließt
das nicht die 21.7.öglichkeit aus. daß erlöste Abgeschie-
dene Aufträge haben können zu denen sie geradezu
ausgeiüstei werden. Das -.I11ster eines solchen Auf-
trags ist der Verklärungsbericht. Mose und Elia be-
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durften zu ihrem Auftrag nichts anderes an Ausrü-
stung als das. was seither Gott einer großen Anzahl
von Wiedergängern zur Verfügung gestellt hat. und
durften dabei eine Prognose mitteilen. deren göttli-
chen Ursprung kein Gläubigei bez11eifelt. Warum soll-
ten die Jünge1 bis zur Aufeistehung. nach Lukas viel-
leicht bis Pfingsten davon schweigen. Weil es die Be-
freiung vom Verbot des Totenverkehrs noch nicht gab.
die der Gemeinde sogar erst durch Apg. 1.5. 28 zuteil
wurde. Die Gefahren dieses Verkehrs sind so groß.
daß die Zwölfapostellehre die alttestamentlichen Ver—
bote erneuerte. sicher nicht eigenmächtig -— aber der-
selbe Heilige Geist. der Apg.15 ermächtigt ver—
hinderte die Aufnahme du Zwölfapostellel1 rc in den
Kanon. Gesetz ist sie nicht. Aber wer sich zu dieser
Freiheit berufen glaubt. 111118 gegen Satar. geschützt
sein. Die Seelsorgeerfahiungsbeiichte zeigen. da13 das
jedenfalls nicht eigenmächtig 7.11 erlangen ist: die
oben bemerkten Ausnahmefälle in Dr. Kochs Berich—

daß es doch vorkonnnt: 1.1'eitere solche Fälle

. _ ‚
"du

habe ici. aufkatholscl' er Seite der Literatur gefun-
den und zum Wie-de 'abdrucl-t gekürzt. Gibt es nun
solch’ Beispiele auch 11.1.21“ dem Gebiet der Prognose?

Bei zwei Beispielen ist 11.1..1' das ahrs .1einlicl1..'\'.'il-
helm Moufa 11g berichte. .11. „ÄIagic-r. Liachte 211’17-
sterien" (Heidelberg. 1934 S. 113 f. über di: Praghe-
sen der Frau vor. Veiifc Iht Se.bs‘.be1'icl.‘ ..'.\le.n
Geistiges Schauen in c‘ Z1.:':-"“." s‘. 11:... nicht 221.1.-

Die Ursprungsfrage überzufölliger richtiger Prognosen
Von Dr. Heinrich Hermann

'51 (- 3*das Leben weisen Regelinärligkg.‘ ..
Vermutungen über die Zukunft klei-

Die Natur und

auf. die erlauben.
ner und großer Gebilde. Individuen und Gemein-
schaften auszuarbeiten und bekanntzugeben. wie du:
vor kurzem ein führender Physiker getan ha D111' er.
ist in der Lebcrschrift abgesehen.

Denkbar. aber ohne viel praktische Walu'scheinlici'.-
keit wäre die Ausnutzung der Geda 1ken eines sei-
chen kenntnisreichen Mitmenschen betreffs der Zu-
kunft durch einen Gedankcnleser. Der Detcrminist
spinnt diese Möglichkeit aus durch die Annahme eines
kosmischen Bewußtseins. dem die Zukunft schon be—
kannt ist und aus dem sie in der Art des Gedanken-
lesens von dafür Begabten erfahren und bekannt
macht 11 erden kann. Die Erörterungen über die Lei-
stungen des Hellsehers Croisett werden teilweise von
dieser Deutung aus geführt.

Der Indeterminist bedarf der Annahme eines .
sönlichen L’eberbewußtseins. das die Entscheidungen
an den nicht determinierten Stellcn des Geschehen
vollziehenden Willens. so11eit der Inhalt einer ül1er-
zufälligen Prognose gedeutet werden soll. und wird
geneigt sein. eben diesen Willen a 1ch he1 anzuziehen für
die F1age. 11em und wann eine solche Prognose zu-
fällt. Eine vertrauensvolle Deutung dieses Willens
vertrat Verfasser in seiner Einsendung „Prognose und

se-
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Determinismus" (Neue Wissenschaft Nr. 6. S. 107.
19561 unter Anführung eines vertrauensv'ürdigei1
Autors für die Berichterstattung einer als Ganzes
über.zufälligen Prognose einer Zigeuneiin und Intei-
pre.tationsversuch des Sinnes eines solchen lebensun-
wichtigen Vorkommnisses als selbstoffenbarendc
Freundlichkeit dieses Willens.

Dem stehen nun ungünstige Fälle gegenüber. welche
christlichen Seelsorgern. die dem Verfasser nahe ste-
hen. zu dringenden Warnungen Anlaß geben. Missio-
nar Brinkert berichtet den Fall eines Lehramtskandi-
daten. der nach dem Examen sorgenvoll auf das Er-
gebnis wartet und von einem Freund überredet wird.
ihn zu einem Astrologen zu begleiten. Dieser teilt dem
Begleiter mit. er werde zunächst einen schwierigen
Lebensabschnitt haben. später aber werde es ihm bes-
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zu einem Mord mißbrauchen kann. weil er die Schwä-
chen eines nicht in Gott gegründeten Menschen kennt.
Die Prognose ist hier wahrscheinlich ein alltägliches
Glücksspiel mit Möglichem; die Statistik zeigt. wie sel-
ten sie mehr ist. und dennoch reichen diese seltenen
Fälle aus. den Zulauf zu Angeboten zu speisen. d3
sich auf solche Fälle berufen. Nach Prof. Bender (Vor-
trag in Langenargenl ist auch. wer überzufällige Er-
folge gehabt hat. nicht berechtigt. anzunehmen.
daß sie eine bleibende Fähigkeit darstellen. Die Wa1-
nung von Seelsorgein ist also sozial beiechtigt.Abe1
die Frage der überzu'f'illigen rfolge ist 11'issenschaft—
lich damit nicht gelöst.
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(Evangelisationsverlag Berghausen beei Kai ls 111111 0.1:
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Frau war (Gedächtnisungabe1. Andererseits teil Mou-

t‘nng ihren Satz mit „Was mi 'l'. betrifft. so kann i .1
auf V1 unsch f2ist nie prognostizieren". Sie 21:... .iso
das Wahrsugen nicnt ‚geradezu u:'.ter"r.ssen.
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. natürlic. 1'2111'a131451
11l. '-.'ersch'\'.'ieg sie die il".: geworden Pro-

gnose. um die sie von einer ihr nahestehenc en Braut
gebeten werden war und redete banal Zeug. Ihre

Base erriet den Grund und erfuhr die 1'112 unerwar—
tete Prognose. Es komme jetzt nicht zu: Hochzeit -—-
die Bruut uerde schwer 1 nken. Erst in beinah.-
zu'ei Jahren u'erde sie Stöcken zum Altar
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m

‘Q Q0.“

Z'C'11LI'N'LH‘” . 1'1'

f.‘\‘
M‘ncck

T’ '. ‚ 2 - . 2 ". .
‚Ä: 2tllhlmf'11f'l1 11‘“: Öcttul

.die P5i itgstbcu'egung.
a . s .4" - . . .. -ä .J» .- .nOse und Et 1111111110 zu s2.t1;:..s1e1:-.1.

*enrzar'l meiner Gltiuoensgenossen

sie der fin est'oev' egung 21b. Der Ton

117511. k

5115s BL-riC‘t’s s 111'1'st1.2-.."t- gC1.C1.Es ist :.'.i1' 'It'nn'uin-

selteitjich 5.121. er die. 33211: ttthigende Rütlm rkuru

einer plötxli 5115-1: sutenischen Besessenheit de: litll'li5'l‘-
schlägt-1'? untet 'i'iickt haben sollte ii'tiitrsei'einiicner

ist mi1 221l" niet Gott so bs. die K2‘11'.'te:“scizltigeriz' 7."
5311.51" "‘.‘etkzeug gemacht und zugleicl'. 51'121 5;-.-:'.
Erns 'in'es Bedinnens innieiu itrt 3121:. Wer B5: „151.11

t'ti'nlt. r") Gott c1. so oft satanisch .".'I"‘315.1 . s3.li‘-

tel.7uzutrauen sei. den 5'i'tncr5 1c}: daran. de. Gott

„'.. Sohn auf Erden im allgem' in't“ ' 11111121111 '."'

(‚Sitzt-Ei Handauflegen. heilen '.‘iei’l —— z't'5.:r.2:'. .335". n't
3335:5221'1. also auf eine vom Av'et'gi.;ub5r bis .t:.'_o'

ot’ rnihruucittc '1.’-."i.<5. In: \.'e1gl525'}'. 'n:' d." Bli-
brnuchsfäiiex' sind diese peia Fälle knapp-5' B: -
spiele. Ihre A'iint 'h'. u. u'age ich. "teil zei'. fest übt"-

{OH/.3

s c'n 1 i cht c
durfte. 11'213: r ist.

bin. d aß das
A

- 4
—{“ Ltgk

‚ 1 .c L.<:‘)’r(hl‘l .\

Einen Fall. 51-.1 einem. vor Dr. hocl' "1 lll““

gie.1t ...llcn... less5n Quelle fi..de‘ 1.1211: '.n de:

Z':-.ts‘5'1'if „Der V75?“ 7:1' Seele N: -':. S. .235 «19.1.21.

„Ich wer Kl'edtrsageriit'n tttitget"lt von dem". 555-1—
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„Betrug und Täuschung"?
Eine Antwort an die „Gesellschaft Schutz vor Aberglauben“

Die „Deutsche Gesellschaft Schutz t'or Aberglauben"
in Berlin ist mit massiven Behauptungen zum Kampf
geo den „Aberglauben“ angetreten. Siehe den
til:cl in deutschen Zeitungen. so im ..Tages-„nzeige:
Regensburg“ vom 12. 13. Äpl‘il 3958 betitelt: ..W51s ist

Betiug'." Yach

‘ ‘-
.1.-:A

'.nit dem ..Hellsehen"? Wahrheit oder „
der Verlautbarung dieser Gesellschaft ist alles Be—
trug oder Täuschung: Hellsehen. Wunderheiluungen.
Spuk. kurz alles. was man unter ..übersinnlich" ret-
steht. Ist es ..Zufall". daß fast zur gleichen Zeit auch
A..griffe gegen die stigmatisiette Therese Yeuinann
von Konnersreuth gestartet “Mulden.

Unter dem Deckmantel „Bekämpfung
glaubens wird hier ein freventliches und
Spiel getrieben. gegen das im Interesse

Aber-
iche

des

gefähzl
der v: .

1s-haftlichen Wahrheit uni des chris.ii- chen Geibens
beizeiten Stellung bezogen werden 11ui’1. Heute sind

Wunderheilungen und Spuk. Betrug und
morgen .‘ind es logischete"1 1se die mysti-

schen \ orco'änge t'nd il'ne Begleiterscheinungen im Le—
ben unserer Heiligen. die .'.'u1151er unserer Kirche. die
Geschehnisse in Lourdes und Fatima und anderer.
ll’alli'ahrtsortc. „las 1.Clie1’llich die Wunder

Hellsehen.
Tät schung.

sind selbst
Christi und sei ehung nui Betrug und Täu-
sch in; Kunststuc'pze 1'on T:- seitenspielern und Bct1 u-
5:51 n. Eine unge‘neume Gefuh'. tut sich hier auf.

Ge11."ß gibt es einen Abet'gl11'51'3en. einer. "on Ver—
n'. nit unciGla1'.'oe11 abgelehnten und bei:ämpI' ten Glau-
'5:e . alt-l.en und Amulett Oraitel 22.1.1e'so...
ehe. Bar1n'tli'i1uc‘111. Herren'sresen. 211'. 1bsol '.t 5.”:.'.1effer.—
cs'x'o' He's. 9:1: aus H511'.cliirie" der Handsehrift'. K1: -

t'eesetz. Spiegeln und Spi;l'.:2.:':e1'.. Levit 11s den 1:12:11:—
e‘luuben 21'. die Oifen'ouungen spiritistiseher Txiedic't
so" eit sie i1 ihren Aussn: 12'. Wahrheit er unsp: 515-1: ::
T'erussen nicht dabei. 1:12.111 vieles. das friin. nis
.—'1h::gl..1'oen" galt. neute d1. rtci die „2135151215: pst'eltn-

logisz'": und li‘rfi‘l‘.) .'_'""'5 3 (215" e F’I'seit'..z.'.: e.: 2-5-
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c. wie viele Fälle von Besc die
stiinde der Hypnose und des Trance usau'.

Aber selbst ein so luitiscncx Forscher und Be'täntp-

t'er des Aberglaubens. wie der durch viele Schriften

bekannte Jesuitenpater Philipp Schmidt. inu in sei
nem letzten Buch ...-Xberg1lauben einst u'i '
Dunkle Mächte " 1956. Verlag Josef Knecht
*Seite 129.1

..Okkulte Kräfte. Erscheinungen v'le Telepatni:
danken-Uebertragung usw.1. Hellsehen in Ruunx und

ZCIL und "111(1018 geheimnisvolle Dinge zrni schon Hint-
ntel und E1'.de Herde von der '.issenschaf‘. heute
nicht mehr gele' zgnet. Tatsachen wie Gedankenuber-
t1". gung. Be .regung von entfernten Gt ger ständen 1’15—

15 'ii'.5se1.Sc’112=uen und Erkennen verschlossene: oder

\C’l'dt’-‘C.{I(‘l' Gegenstände und anderes kann man nie"
ohne '.t'eiteres mit überlegener Geste Sex'n'u nde
und Betrug abtun." Sett'eit P. Philipp Schmidt SJ.

In der Tat. die Wissenschaft in ihren bedeutendsten.
Fachgeleht'ten. erkennt heute Telepathie. '
.1511'c‘erheilungen und Spuk an Nur über
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17.11112. ihres Ursprungs tet man. .1..-.

du P""ps\5noo 1'.e die si-h mit diesen Dingen br-
3.11’lt.7ählt heute viele h"ndert \1‘1‘11.1‘1\"“Cll 5'"12'151.12:

Philosophtn uni Theoegen zu ihrer Y'Mlll‘ t51 n du'-
1nter Nobelpreisträger und Porsche: von znteinatio—

nalen'. Ruf. Piofessor Rhine ' or det Dukr-Lnit'ersitiit
ist durch seine „1510?: V"rs'.lc'iisei'getntisse L“: et Tele-

pathie und Hellse'ne. in de' g: 1'75-1'. Welt" . 2,"-
'.'.'orden. ebe: so Pi'wi‘cssm' Tenh' 11"." "o' de' L'niret-
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derte selbst Betroffene oder passiv Beteiligte an Spuk-
vorgängen waren. besonders auch jener bedeutenden
Personen. die sich der Erforschung dieser Phänomene
gewidmet hatten und widmen: Josef von Görres.
Charles Richet. Nobelpreisträger. Prof. A. R. Wallacc.
Alexander Carrel. Nobelpreisträger. Cesare Lombroso.
Prof. Hans Driesch. Prof. Mattiesen. Carl du Prel. Ed-
gar Daque. Ernesto Bozzano. Geheimrat Ludwig (kath.
Theologe). Prof. A. Gatterer SJ.. Bruno Grabinski. Je-
suitenpater Thurston. Dr. Rudolf Tischner. Dr. F. Mo-
scr. Prof. Dr. Gebhard Frei. Dr. Gerda Walther und
viele andere Kamen von Klang in der wissenschaftli-
chen Welt.

Sie alle sollen Betrüger. Getäuschte oder „Kriminel-
le" sein oder gewesen sein. Wer heute Hellsehen. Wun-
derheilungen und Spuk leugnet. ist entweder ein L'n-
wissender oder was er selbst von anderen behauptet.
ein Betrüger und Täuscher.

Das liebliche
Der bekannte französische Schriftsteller und Bio—

‘graph Andre Maurois erzählt in seinen Schriften
von einer ihm bekannten Dame .daß diese vor längerer
Zeit sehr krank war. Das Komische und Merkwürdige
daran war. daß die kranke Dame jede Nacht den—
selben Traum hatte: Sie ging auf dem Lande spazie-
ren und sah ein weißes Haus mit einem Schiefer-
dach. Dasselbe war von einem Lindenwäldchen um-
geben und eine kleine Freitreppe führte zur Eingangs-
tür empor. Diese war von hellem Eichenholz... Die
Dame wollte im Traum das schöne Haus. das wie ein
Schloß aussah. besichtigen. ging also darauf zu und
läutete an der Türglocke. Aber niemand kam. um ihr
zu öffnen. Hierauf fing sie an zu rufen. aber niemand
zeigte sich... Darüber war die Frau tief enttäuscht
—— — und erwachte.

Soweit der Traum. der sich viele Monate hindurch
wiederholte und zwar mit solcher Treu und Eindring-
lichkeit. daß die Dame im Wachzustand die Gewißheit
überkam: Dieses Waldschloß müsse es wirklich irgend-
wo in der freien Natur geben... und der brennende
Wunsch in ihr erwachte. dasselbe suchen zu gehen.
bis sie es gefunden.

Hören wir nun den interessanten Bericht. der Dame
selbst: „Als ich wieder gesund geworden. lernte ich
einen Wagen selbst zu steuern. Auf der Suche nach
dem Haus meines Traumes beschloß ich. meine Som-
merferien auf den Landstraßen Frankreichs zu ver-
bringen.

Als ich eines Tages ein der Isle-Adam benachbar—
tes Tal durchfuhr. empfand ich plötzlich ein angeneh-
mes Erschrecken: Dieses seltsame Gefühl. das einen
überkommt. wenn man nach langer Abwesenheit lieb-
gewordene Menschen und Orte wiedererkennt.

Obwohl ich bisher noch nie in diese Gegend ge-
kommen war. kannte ich doch genau die Landschaft.
die sich zu meiner Rechten hinbreitete. Pappelbäume
überragten ein Lindenwäldchen. Zwischen den Blät-
tern schimmerte ein Haus.

Es war mein Traumschloß.

Ich wußte. daß jetzt bald ein gerader Weg von der
Straße. auf der ich im Auto fuhr, zum Waldhause hin-
führen würde. Meine Vermutung war richtig. Es war
alles wie im Traum. Ich lenkte den Wagen auf den
breiten Weg und hielt vor einem weißgestrichenen
Zaun. Das Auto verlassend. öffnete ich das Gittertor
und folgte nun dem Kiesweg. den ich im Traum so
oft wandelte. Unter seinen Bäumen bewunderte ich
den zarten Farbenteppich der Primeln. Immergrüns

1:2

Es gibt freilich kein Hellsehen auf Befehl und unter
vorgeschriebenen Umständen. da die Erfolge. wie je-
der weiß. der davon etwas versteht. abhängig sind von
der assoziativen {man verzeihe das Fremdwort» Ver-
wandtschaft des Hellsehers zu seinem gefragten Ge-
genstand. Deshalb auch der Verzicht auf „Preisaus-
schreiben“. Insbesondere ist das auch der Fall bei dem
Hellseher Croiset. dessen viele Erfolge bei Auffindung

Ertrunkenen usw. unbestritten sind.7- ‚s
l t:

Die Augen auf! Der Kampf der Materialisten. wie er
jetzt geführt wird. geht um die höchsten Dinge der
Menschheit. Nicht um einzelne Fachfragen. Animismus
oder Spiritismus. sondern darum. ob es eine ‚ienseitige
Welt und diese beweisende Tatsachen gibt. Mit der
Verneinung dieser Frage steht und fällt das Christen-
tum und jede _ienseits gerichtete Religion.

Josef Kral

Traumschloß
und Anemonen und sah. aus den: Blätterdach heraus-
:retend. die bekannte grüne Rasenfläche und das Ziel
meiner Sehnsucht: das weißschimmernde Haus mit
den schmucken Fenstern und der kleinen Freitreppe.

Ich glaube. mein Herzschlag setzte einen Moment
vor Freude aus — welche L’ebereinstimmung zwischen
Traum und Wirklichkeit! Jetzt stand ich da nach lan-
gem Suchen und Irrfahrten auf Frankreichs traßen-
netz! Dem Himmel sei Dank für diese Stunde! — Wie
wird es weitergehen -—-— Wird man mich einlassen oder
muß ich wieder unbefriedigt draußen bleiben? — Das
ist die Frage. .

Ich gab mir einen Ruck und schritt auf das
Haus los.

Stieg
klingelte.

Ich hatte Angst .daß niemand antworten würde —
so wie im Traum.

Aber siehe da: ich hörte Schritte näherkommen...
Jetzt wurde geöffnet: —— — — Ein alter Mann mit
hagerem Faltengesicht stand vor mir und blickte mich
an... scharf und schärfer und starr... Er muß durch
meinen Anblick sehr überrascht und betroffen wor-
den sein. denn er brachte zunächst kein Wort her-
vor... Hielt er mich etwa für ein Gespenst? — — —

So brach ich die Minute peinlichen Schweigens.
raffte mich zusammen und sagte: „Ich kenne die Be-
sitzer dieses Hauses nicht. aber ich würde mich freuen.
wenn Sie mir die Erlaubnis geben könnten. es zu bei-
sichtigen.“

Da kam etwas Leben in die verwelkten Züge des
Alten und mit seltsam glänzenden Augen erwiderte
er: „Das Schloß ist zu vermieten. gnädige Frau. und
ich will es Ihnen zeigen."

„Zu vermieten?" rief ich aus.
„Ja.“
„Welch unverhofftes Glück! -—— Sind Sie selbst der

Besitzer?"
...\’ein."
„Aber warum bewohnen die Eigentümer nicht

selbst dieses so schöne. waldumkränzte. idyllisch ge-
legene Haus?" fragte ich voll Verwunderung.

_ „Weil es darinnen spukt! Ja. ja. es geistert hier.
Sie haben mich recht verstanden. Die Besitzer haben
früher im Hause gewohnt. "

„Es spukt und geistert hier? Das ist doch seltsam!
Ich dachte. so etwas gibt es nur in englischen Schlös-
sern und finsteren Burgen: aber bei uns in Frank—
reich. im sonnigen Land — — — 2’"

entschlossen die Freitreppe hinan und
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„Auch ich würde nicht daran glauben. gnädige Frau".
sagte der Greis ernsthaft. ..wenn ich nicht selbst —
so oft des Nachts im Park — dem Gespenst begeg-
net wäre. jenem Geistwesen. das meine Herrschaft
vertrieben hat — daß sie einfach nicht mehr hier woh-
nen wollten!" Der Silbergreis in schwarzer Diener—
Jacke richtete seinen umflorten Blick gedankenvoll in
die Ferne — und schwieg.

„Welch merkwürdige Geschichte". versetzte ich und
versuchte zu lächeln. um mich nicht vor Geisterangst
zu beugen und von Jenseitsfureht überwältigen zu las-
sen: denn die Heiterkeit des Herzens ist die Sonne.
die uns Erdenmenschen scheint.

..Lachen Sie nicht. gnädige Frau!"
„Warum nicht?"
„Weil Sie den allergeringstcn Grund dazu haben.

ertönt es scharf.

..Wieso'P" fragte ich lauernd.

Der Schwarzgekleidete mit den Silber-knüpfen hob
den Zeigefinger. zielte wie mit einem Dolch auf meine
Brust und sagte plötzlich mit starker Stimme und
freiem. glasklaren Blick ..Das Gespenst waren
nämlich Sie Z"

Das ist die Geschichte meiner Traumwandlerei..°
So bin ich als heute noch lebende Person anderswo.
an fremdem Orte sichtbar geworden wie ein Geist
aus anderer Welt: meine Anwesenheit war so wirk-
lich und real. daß ich Hausbewohner aus ihrem Heim
ungewollt vertrieben habe. Fürwahr. Shakespeare
hatte nicht unrecht. wenn er die Weisheit nieder-
schrieb: ..Es gibt mehr Dinge zwischen Himmel und
Erde. als sich eure Schulweisheit träumen läßt!" L'w.

Skandal um das „Dritte Auge"
Wie wir bereits in letzter Nummer mitteilten. hat

das in verschiedene Sprachen übersetzte und in einer
Auflage von einigen hunderttausend Exemplaren ver—
breitete Buch ..Das Dritte Auge". ein tibetanischer
Lama erzählt sein Leben" von Lobsang Rampa nach
seinem eigenen Geständnis. den Engländer C. H. Hos-
ki n s zum Verfasser.

Die Angelegenheit ist in der Tat zu einem Welt-
skandal geworden. In einem Telephongespräch an die.
Presse erklärte Hoskins: ..Im Osten ist es allgemein
bekannt. daß der stärkere Geist Besitz von jedem an-
deren Körper ergreifen kann.“ Im Jahre 1947 habe
er den absoluten Zwang empfunden. östliche Lebens-
weise anzunehmen. 1948 habe er seinen Namen offi-
ziell in Kuan Suo umgeändert. Die Erinnerungen an
sein Leben als Engländer hätten sich verflüchtigt. da-
gegen sei der Glaube an sein östliches Wesen immer
stärker geworden. Nach einem leichten Unfall im Jahre
1949. bei dem er eine Gehirnerschütterung erlitt, sei
jede Erinnerung an sein früheres Leben ausgelöscht
gewesen. Statt dessen sei sein Leben als Tibetaner
von Kindheit an ihm klar bewußt geworden, ein-
schließlich des Eintritts in ein Lamakloster im Alter
von sieben Jahren. Obgleich er arbeitslos gewesen sei.
habe er sein Buch erst nach langem Zögern geschrie-
ben. ..Ich erkläre mit aller Bestimmtheit. daß meine
Bücher .Das dritte Auge' und .Medical Lama" wahr
sind."

Hoskins Frau. eine Krankenschwester. die sich jetzt
Sanya Ku'an nennt. bestätigte ebenfalls vor der Pres-
se. daß seit dem Sommer 1949 die äußere Erscheinung
und die Wesensart ihres Mannes die eines Tibetaners
geworden seien.

Fest steht also. die Behauptung des anonymen Ver-
fassers des Buches. der sich Lobsang Rampa nannte
und schrieb. er sei in Tibet geboren als Sohn eines ti-
betanischen Prinzen. habe gegen die Japaner ge-
kämpft. sei in Kriegsgefangenschaft geraten. entflohen
und über Moskau und New York dann in England ge—
landet. reiner Schwindel ist.

Die spätere Ausrede. er habe das Buch in medialem
Zustand geschrieben und sein Inhalt sei wahr. denn
er sei ihm von einem tibetanischen Meister „telepa-
tisch" übermittelt worden. muß nach den vorgenann-
ter. faustdicken Lügen ebenfalls als unwahr. was den
Inhalt dieser telepathischen Botschaft anbelangt. be-
zeichnet werden. Daß Kuan alias Hoskins medial ver-
anlagt ist und in Schlafzuständen der Hypnose und
der Trance Botschaften empfing. ist durchaus möglich
und in diesem Fall sogar sehr wahrscheinlich. nur wa-
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ren es sicher keine tibetanischen Meister. die
ihm eingegeben haben. was er zusammenschrieb. denn
das Buch ist in seinen wesentlichen Behauptungen
Phantasie und unwahr. Mehrere hervorrragende Ti-
betforscher haben dies bereits nachgewiesen.

In der bedeutenden von Eileen J. Garett in New
York herausgegebenen Zeitschrift ..Tomorrow"
bringt Chen Chi Chang. ein Gelehrter. der selbst
acht Jahre in Tibets Klöstern lebte und lehrte und
als einer der besten Kenner Tibets gilt. unter dem
Titel ..Tibetan PhantasieS" vernichtende Beweise ge-
gen die Behauptungen des Buches.

Dieser Kenner und Lehrer des Buddhismus im all—
gemeinen und des tibetanischen Okkultismus im be-
sonderen. schreibt. das Buch sei wohl literarisch un-
terhaltsam. interessant und lesenswert. doch mehr als

irreführend und es würde gefährlich sein, es als ern—

stes Werk anzusehen und daraus Erkenntnisse und
Kenntnisse hinsichtlich des tibetanischen Buddhismus

gewinnen zu wollen.
Der Gelehrte kommt zu dem Schluß, Lobsang Ram-

pa habe nie in seinem Leben in einem tibetanischen

Kloster Erfahrungen gesammelt, noch kenne er deren

Erziehungsprogramm. Ungenauigkeiten. ja gänzliche
Erdichtungen seien im Buche reichlich vorhanden. Irr-
tümer und Widersprüche in großer Zahl selbst bei den
alltäglichen Dingen. Chen Chi Chang berichtet in sei-
ner Besprechung des ominösen Buches. was es mit dem
dritten Auge. dem Prunkstück des Buches. wirklich
auf sich hat. Diese Oeffnung des Dritten Auges ist ein
geistiger Akt, „nicht etwas. das durch eine Silbernadel
zwischen den zwei Augenbrauen oder durch ähnliche
Mittel geöffnet werden kann."

In allem wichtigem. was das Buch des angeblichen
tibetanischen Lamas interessant macht. der Oeffnung
des Dritten Auges. seinem Hellsehen. den Einweihun-
gen usw.. weist Chen Chi Chang nach. daß das Buch
unmöglich von einem Tibetaner geschrieben oder auch
nur inspiriert sein könne. Der gelehrte Tibetforscher
weist auch darauf hin. daß der ältere Bruder des ge-
genwärtigen Dalai Lama. der gegenwärtig in den

L’SA lebt und andere berühmte Kenner des tibetani-
schen Buddhismus. ähnlich wie er über das Buch ur-
teilen.

Interessant ist. daß die Ausführungen von Chen Chi
Chang anscheinend geschrieben wurden. als noch nicht
bekannt war. daß der Autor niemals in Tibet war.
Wir glauben damit das ganze Kapitel „Das Dritte
Auge" abschließen zu können.
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Münchner Spukerlebnisse
Von K. Leinfelder

I. Spuk beim Bürgerbräu in der Kaufingerstraße

In Nr. 22 der Zeitschrift „Glaube und Erkennt: is"
vom 15. Februar 1952 habe ich eine erlebte Spukge—
schichte erzählt. die sich im Haus Nr. 3 am Wittels—
bacherplatz abspielte. Bald nach diesem Vorgang zo-
gen wir mit unserer Buchbinderci-Werkstätte in das
Rückgebäude von der bekannten Gaststätte „Bürger-
bräu" in der Kaufingerstraße um. Mein Vater. als Lei-
ter der Dilettantenbühne des Münchner Bürgervereins.
rar mit vielen Künstlern und prominenten Persön-
lichkeiten befreundet. die sich des biteren auch an
Samstagen abends zu einem Tarockabend bei uns ein—
t'anden. Dieser spielte sich in unserem gemütlichen
Wohnzimmer ab. Anstoßend befand der sege-
nannte Salon. der nur ganz selten benutzt wurde.

sich

Wir hatten schon einigemal beobachtet. daß. wenn
wir abends im Wohnzimmer beisammensaßen. im an—
liegenden Saion Stühle gerückt. ja sogar umgestoßen
wurden. Wenn man ciann nachsah. war alles in schön-
ster Ordnung. Ohne Rücksicht auf u: sere Gäste bei
den Tarockabenden äußerte sich dieser Spuk. so daß
sich auch andere Personen davon überzeugen konn-
tcn. daß wir keiner Sinnestäuschung zum Opfer gefal-
len waren. Der Spuk machte sich allmählich auch am
Tage breit. Es war keine Seltenheit. daß meine Mut—
ter. übrigens eine sehr resolute Persönlichkeit. wenn
sie durch das bewußte Zimmer ging. am hellichten
Tage am Rocke gezupft wurde. Wenn auch meine
Eltern durch den Verkehr mit dem damals berühm-
ten deutsch-amerikanischen Arzte und Heilmagneti-
seur Dr. Philipp- Braun. dem Herausgeber der er-
sten spiritistischen Zeitschrift in München. sehr gut
mit okkulten Phänomenen vertraut waren. s.) wurde
die ganze Angelegenheit doch sehr ungemütlich und
allmählich auch unheimlich

Mein Vater war davon überzeugt. daß sich in diesem
Zimmer doch etwas Besonderes ereignet haben mußte
Er ging daher zum Pächter bzw. Hausverwalter. und
bearbeitete den Mann so lange. bis er eingestand daß
sich in dem bewußten Zimmer mehrere Monate bevor
wir eingezogen waren. der frühere Mieter der
Wohnung erschossen habe. Mein Vater kündigte
sofort die Wohnung und von diesem Tage ab blieb
der Spuk aus.. Es wäre aber auch nicht länger für
ieine Eltern tragbar gewesen. Wir siedelten dann in

das Haus Ecke Landschaftsstraße und Weinstraße

über. wo sich heute der ältere Teil des Rathauses er-
nebt. Nur ein Jahr hatten wir beim Biirgerbräu ge—
wohnt.

II. Das Totenhuhn

Es gibt verschiedene Anmeldungen von Toten und
besonders von Sterbenden. Man spricht von Klopf—
Iauten. vom Stehenbleiben von Uhren in der Sterbe-
stunde. vom Herabfallen von Bildern. ohne daß der
.—\ufhängenagel aus der Wand fiel. usw. Eines der
merl—zwürdigsten aber ist wohl ein Phänomen. das
man im oberbayerischen Volksmund als Toten-
Hen di bezeichnete. ein okkulter Vorgang. den mei-
ne Großeltern mütterlicherseits in ihrer Wohnung in
der Sendlinger Straße Nr. 45 0 einmal erlebten.

Mein Großvater. Peter Ehlich. wurde aus einem
großen Bauernhof in Burggen bei Schongau am Lech

'eboren. Das Geschlecht der Ehlich bewirtschaftet

“eit dem Dreißigjährigen Kriege bis heute diesen Hof.
Iein Großvater. der vom Hofe fortzog und den Be-

ruf eines Müllers ergriff und dadurch auf die Bru-
dermühle bei München kam. lebte mit einer Schwe-
ster auf dem Hofe in Burggen in Feindschaft. Es wer-
den Erbschaftsauseinandersetzungen gewesen
sein. welche diese Feindschaft heraufbeschwor. Mein
Großvater hatte inzwischen geheiratet und die bereits
erwähnte Parterre-Wohnung in der Sendlinger Stra-
ße bezogen. Eines Tages nun. als er von der Mühle
heimkam. folgte ihm auf Schritt und Tritt ein piep-
sendes Geräusch. Es war. als ob ihm ein Kücken im-
mer nachlaufen würde. Der Vorgang verstärkte sich
von Tag zu Tag. so daß man den Eindruck hatte. das
Piepsen rühre schließlich von einem ausgewachsenen
Huhn her. Das Phänomen beschränkte sich nicht auf
einen Raum. sondern überall. wo mein Großvater in
seiner Wohnung hinging. verfolgte ihn das Huhn mit
seinem Piepsen. Es wurde allmählich so unerträglich.
daß mein Großvater die ganze Wohnung ausräumte.
ja schließlich den Fußboden aufriß. um der Sache auf
den Grund zu kommen. Doch alles war vergeblich.
Eines Tages verstummte plötzlich das Piepsen. Man
notierte sich genau die Stunde und Minute. Nach eini-
gen Tagen kam von Burggen die Nachricht. daß die
genannte Schwester meines Großvaters genau zu die-
sem Zeitpunkt verstorben sei und sich noch mit ihrem
Bruder in München versöhnen wollte. Dieses Phäno-
men war demnach nur eine Fernwirkung der Ster-
benden gewesen.

y
II

”C

Q
‘1' 0‘
Ib A‘

Wohnraum und Fatalismus
Es gibt ein altes und ein neues Wort größter Be—

deutung für uns. Kant. der Philosoph. sprach von dem
..transzendentalem Subjekt" und meinte damit den
eigentlichen Menschgeist jenseitiger Herkunft und
Zukunft. Das neue Wort redet von dem neuen Gottes-
beweis. Vom Geist zum Vater der Geister. — Die bei-
den nahverwandten Worte und Wahrheiten haben ihre
stützenden Pfeiler. Von dem einen sei hier die Rede.
nämlich von dem Wahrtraum.

An seiner Tatsächlichkeit ist kein Zweifel. Der ame-
rikanische Gelehrte. Professor Rhine. hat mehr als
4000 Beispiele in unseren Jahren gesammelt. Von
einem selbsterlebten sei hier zunächst die Rede.

Vor 60 Jahren. noch als Schüler auf einem mittel-
deutschen Gymnasium. träumte ich in drei Nächten
genau dasselbe. Schon das ist selten und eigentümlich.

1-1

es ist aber zuweilen beobachtet. Damals hab ich den
Traum alsbald erzählt: das Traumbild steht noch jetzt
ganz klar gezeichnet vor mir. — Ich sah mich als an—
gehenden Geistlichen an der Straßenecke eines mir
unbekannten Städtchens stehen. Vor mir eine sich
langhin erstreckende schmucklose Backsteinkirche.
links der rote Turm mit spitzem Schieferhelm. Weiter
links ein kleiner Platz. im Westen abgeschlossen von
drei Häusern. durch schmale Zwischenräume vonein-
ander getrennt. Das Besondere aber war die schwer-
lastende Stimmung. die über dem Ganzen lag. Nicht
katastrophal. aber doch so bedrückend. daß ich mir im
Wachen alsbald vornahm. den Ort zu meiden. wenn
ich ihn _ie erkennen sollte. Noch nach Jahrzehnten
fragte mich ein früherer Studienfreund: „Du. was ist
aus deinem Traum geworden?" — _.. Nach zehn bis
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Wohnraum und Fatalismus
Es gibt ein altes und ein neues Wort größter Be—

deutung für uns. Kant. der Philosoph. sprach von dem
..transzendentalem Subjekt" und meinte damit den
eigentlichen Menschgeist jenseitiger Herkunft und
Zukunft. Das neue Wort redet von dem neuen Gottes-
beweis. Vom Geist zum Vater der Geister. — Die bei-
den nahverwandten Worte und Wahrheiten haben ihre
stützenden Pfeiler. Von dem einen sei hier die Rede.
nämlich von dem Wahrtraum.

An seiner Tatsächlichkeit ist kein Zweifel. Der ame-
rikanische Gelehrte. Professor Rhine. hat mehr als
4000 Beispiele in unseren Jahren gesammelt. Von
einem selbsterlebten sei hier zunächst die Rede.

Vor 60 Jahren. noch als Schüler auf einem mittel-
deutschen Gymnasium. träumte ich in drei Nächten
genau dasselbe. Schon das ist selten und eigentümlich.
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Wachen alsbald vornahm. den Ort zu meiden. wenn
ich ihn _ie erkennen sollte. Noch nach Jahrzehnten
fragte mich ein früherer Studienfreund: „Du. was ist
aus deinem Traum geworden?" — _.. Nach zehn bis
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. Himmel doch strahlend und
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ließ das Weitere unserem Gespräch. — Und hatte er
nicht wahr geredetf Der blaue strahlende Sonnenhim-

12.2el den kennen 1121 trL.hrliCh auch äußerlich. aber vor
allem ist er geistig zu deuten. ist uns die immer hei-
lige.e'.1.'ige Welt oder das Evangelium und Ostern 7.1.2-
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e künstlichenVsissenschaftlern g lang. die ersten
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Allein. wenn einem auch das Mitgefühl für diese
arme Kreatur zu übermannen droht. ist es nicht Sinn
und Zweck dieser Zeilen. länger bei diesem Kapitel
zu verweilen. Es sollte nur festgestellt werden. daß
diese künstlichen Satelliten der Erforschung herzlich
wenig zu nützen imstande sind. wenn sie auf eine
Weise zur Erde zurückkehren. die es unmöglich macht.
die wertvollen Photographien und sonstigen Ergebnis-
se. die dem Satelliten beim Abschuß mitgegebenen
wertvollen Apparate getätigt haben mögen. einsehen
und Erkenntnisse daraus schöpfen zu können. Den-
noch hört man allen Ernstes davon sprechen, daß die
Menschen vorhaben. den Mond zu erreichen.

Es dürfte noch ein sehr weiter Weg bis zur
Erreichung dieses Zieles zurückzulegen sein. wenn es
überhaupt möglich sein sollte. diesen kühnen Mensch-
heitstraum in die Tat umzusetzen. Bis jetzt ist noch
kein unbemannter Trabant zur Erde zurückgekehrt.
wenigstens nicht unbeschädigt und nicht in die Hän-
der derjenigen. die ihn ausgesendet haben! Sollte sich
jetzt. da die Weltraumforschung noch in den ersten
Kinderschuhen steckt. dennoch ein Mensch herbeilas-
sen. sich in einer Rakete oder in einer Rakete mit
daranbefindliehem künstlichen Satelliten in den Welt-
raum schießen zu lassen. so wäre dies wohl glatter
Selbstmord.

Selbst wenn es den Wissenschaftlern durch ihre Be-
reclmungen gelingen sollte. bis ins kleinste Detail aus-
zukalkulieren. daß und wann ein solcher künstlicher
Mond wieder zurückkommt. und auch genau die Stelle
im voraus berechnen. wo er wieder zur Erde zurück-
findet. so sind doch die Schwierigkeiten und Gefahren.
denen ein Mensch im Weltraum ausgesetzt wäre. so
zahlreich und so ungeheuer. daß es so gut wie ausge-
schlossen erscheint. daß ein Mensch ein solches Aben-
teuer tatsächlich mit heiler Haut überstehen könnte.

Abgesehen davon. daß im Weltenraum unzählige
kleine Meteore den Körper des Menschen durchsie-
ben können. stellt ihn die Schwerelosigkeit des Rau-
mes vor ganz neue Probleme. Man wird erst erkennen.
daß die Schwerkraft der Erde oberstes Gesetz für die
Erdbewohner ist und daß. wenn diese aufhört. der
Mensch und alle ihn umgebenden Gegenstände jeden
Halt verloren haben. Es mag richtig sein. daß im
schwerelosen Raum der Mensch nicht mehr altert. daß,

da der Raum, der Raum der Schwere, aufgehört hat.
zu existieren. gleichsam auch die Zeit aufgehört hat,
zu fließen: aber nun sind die Gefahren. die den Men-
sehen umgebenerst ganz groß.

Die Stäbehen und sonstigen Teile, die in der Luft
herumschwirren. senken sich nicht mehr zu Boden.
sie umdrängen den Menschen. dringen ihm in Mund
und Nase. selbst in die Augen. Die Selbstverständlich—
keit. daß die Speisen, die man genießt. durch die Spei-
seröhre in den Magen hinuntergleiten. hat hier auf-
gehört. und — mit Respekt zu sagen — auch die Stuhl-
entleerung dürfte große Schwierigkeiten bereiten. Da-
gegen dürfte ein Schlafbedürfnis kaum mehr vorhan-
den sein. da es ja in erster Linie die Schwerkraft
ist. die die Menschen ermüden läßt. Es wäre fast ein
engelgleicher Zustand . .. ein Schweben den Engeln und
Geistern gleich. wenn der Mensch nicht seinen Kör-

per mitschleppen müßte. der eben für die Erde einge-
richtet und diesen neuen Verhältnissen in keiner Weise
gewachsen erscheint. Wenn noch hinzukommt, daß der
Mensch ohne die schützende Lufthülle der Erde auf
der der Sonne zugekehrten Seite verbrennen und an

der Schattenseite erfrieren müßte. wenn ihn nicht ent-
sprechende Vorkehrungen davor bewahren. und noch
der Umstand hinzutritt. daß der Mensch ohne ständige
Zufuhr von Sauerstoff im luftleeren Raum ersticken
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müßte. erscheinen die Schwierigkeiten. die sich einer
Fahrt im luft- und schwerelosen Raum entgegenstel-
len. ungeheuer groß.

Rechnet man noch alle weiteren Schwierigkeiten da-
zu. die sich erst ergeben. wenn die Versuchsperson ge—
startet ist — es ist ja in allen Fällen so: wenn man
etwas auch bis ins kleinste auskalkuliert und für alle
nur immer in Betracht kommenden Möglichkeiten
Vorsorge getroffen hat. stellt sich hernach doch meist
heraus. daß man auf dieses oder jenes nicht gedacht,
dieses oder jenes nicht vergessen hat. und zuweilen ist
es sogar etwas sehr Wichtiges und Ausschlaggebendes.
das man außer Acht ließ. so kann man mit hundert-
prozentiger Sicherheit sagen. daß es gänzlich unmög-
lich scheint. daß ein Mensch unsere Erde mit seinem
sterblichen Leibe jemals ohne tödlichen Schaden zu
nehmen. verlassen könnte.

Apropos: Schweben von Engeln und Gei-
stern... Es ist also durchaus kein Hirngespinst.
wenn unsere Religion von Engeln lehrt. die den Him-
mel durchschweben. wenn sie lehrt. daß nach dem
Tode sich der Leib von der Seele scheidet. und diese.
befreit von Erdenstaub und Erdenschwere. weit hin-
ein in den Himmel entflieht...

Die Wissenschaft von der Raumforschung will den
Himmel entgöttern... wird aber. je weiter sie vor-
dringt. um so klarer erkennen. daß sie den Himmel
den himmlischen Wesen belassen muß und es Wahn-
sinn ist und bleibt. ihn mit sterblichen Gliedern er-
stürmen zu wollen!

Wir alle sind im Grunde Himmelstürmer. -- Wenn
wir uns bemühen. das Gute zu wollen und das Böse
zu verabscheuen. dann können wir sicher sein. nach
dem Tode in jene Sphären zu gelangen. die sich uns.
solange wir erdgebunden sind. hartnäckig verschließen.

Richtig ist die Annahme. daß die Seelen der Verstor -
benen nach oben schweben. in den Himmel... Nicht
umsonst finden wir in allen Religionen der Erde die-
sen Glauben. Es ist uns Menschen eingeboren. in Be-
drängnis oder Gefahr den Blick nach oben zu rich-
ten. ein solcher Blick vermag wundersam zu stärken.
Ist das nun. weil da oben der luftleere Raum ist?
Oder weil wir einen künstlichen Satelliten da oben
suchen? Keineswegs! Es ist das Gefühl. vom Glauben
unterstützt. daß da oben Gott thront und alle himm-
lischen Heerscharen sowie die abgeschiedenen Geister.
die zu ewiger Anschauung. zum Paradiese. gelangt
sind.

Es ist ein alter Glaubenssatz. daß die Seelen der
meisten Menschen. nachdem sie diese Erde verlassen
haben, noch nicht reif für den Himmel sind. Vielleicht
besteht das Fegefeuer in einer Neuinkarnierung und
einem Aufenthalt auf einem anderen Planeten unseres
Sonnensystems. mit vollem Bewußtsein und voller Er-
innerung an das Erdenleben. ehe diese abgeschiede-
nen Seelen in die ewigen Sphären eingehen?!

Wenn es nun tatsächlich einem Sterblichen gelingen
sollte. dieses Erde. ohne sein Leben dabei einzubüßen.
zu verlassen und einen anderen Planeten zu errei-
chen. seine abgeschiedenen Lieben dort wiederzufin-
den, dann wäre wohl der einzigartige Fall eingetreten,
daß zwar keiner von drüben je zurückgekommen ist.
daß aber einer von uns. ein sterblicher, ein lebendiger
Mensch. ein Mensch aus Fleisch und Blut. hinüberkam
in das ewige Reich und uns Kunde brächte... die
aufschlußreiehste und wundersamste Kunde. die Kun—
de von unseren teuren Verstorbenen. gegen welche
Botschaft alle anderen noch so gewaltigen Forschungs-
ergebnisse verblassen müßten. Damit wäre der Schritt
über die Grenze getan und angesichts dieser Entdek-
kung hätte der Tod fürderhin alle Schrecken verloren.
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Von Dr. Eduard Frank
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dt": Put "11.3358 Cho-
Wissen sei".1-.t'tlici".e

1.1."eil
.

1" 15%
21i"...

bald der Physiker: fast immer aber
102e. Mag auch mancher. der das
Rüstzeue besi zt. an diesen Fragen 11'011") *1 Utren
sie nicht immer bequem sind. und ritt-1 Boden.
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Magier, Geister, Mystik
Von Dr. Eduard Frank

’t: e111" man das g1oiie Be1eich du Kul tui- und Gei-
stcsgeisch chte der ..Ienschheit durc-"-ht'01scht .111111. wir
nun immer wieder auf jene drei Sektoren stoßen. dlt1
1durch. die Begriffe Magie. Geister und Mystik gekenn-
zeichnet sind. Naturgemäß wächst in dieser: Gefilden
neb n gutem Kraut auch viel schlechtes L'nkr 1:"1111 Wer
sich hier vornimmt. Spreu vom Weizen zu scheiden.
dem ist ALtfP'11bC‘ gestellt. zu deren Lösung ein
Menschenalter nicht ausreicht. Aber die Nett"endig-
keit. in dieses Dickicht der Menschheitsgeschichte .0:—
zustolien. ist unabweisbai Denn Tatsache bleib (11.1%
sich A isstrahltmgen dieser drei Eltntnite bis in der.
Alltag" verfolgen lassen: und daß sie halb- oder ".12".-
t"erst"1:1"1den zu den übelsten Erscheinuncen führen
können. mit deren Heilung dar. .id e Psychohygieniiwr
alle Hände. voll z1. tun haben. Den Laien interessiert

allem. ob "1.11 diesen Din2en „was dran" ist.

U11": .311t11"01t1"n mühten sich im 1-111111: der Zeit e11.
1 hilosoph e11. und Mediziner. Theologen und Psg'cho o-
2cn. .\'1itui"t1."iss:nschaftler und e1tzt1"1sse1tschc:t1..1.
Abcrdie Antwo "ten sind meist t"e1""s‘:1:u"1 und Or-
ten g‘."‚15'cI“..(liC‘e':)l(tC"i'i‘. Fachmann oft recht schutr
zuganglich sind. Des.....l3 ist es ein 2r01’3es Verdienst.
1.".-1"cn1 1:1". 1chneter Kenner dieser Materie wi.
“'11? Schr'.1 eter 'n einem Buch ..I\I1:2ie. Geister.
Ii"stiit"' (Verlag Richard Schikowski. 13crlin 19581 den
21.11211". Komplex einmal inter die Lupe nimmt und
111...". bestimmten Gesichtsmtnkten ordnet. Der Leser
wird "."orerst beeindiuckt sein von der g:"onen Füile
des Stoffes. der vor ihm nicht nur _ son-
dern jeweils mit den Ergebnissen wissen
Untersuchungen konirontier" wird. Damit
jedem die. Möglichkeit gegeben ist. die Quellen zu 1.1511.-
2‘en und zu werten. sind sie stets mit präziser Ge—
111".uigkeit angeführt. Fast dreißig Seiten „Literatur-
"."crzeichnis" ..— nicht “6‘001'101 die Literaturangaben
in dc. .Fuiinotcn u.1. am Ende eines jeden Kapitels -—
deutet". den Apparat an. der dem Buch Basis und
F mdantent gibt.

Diese Arbeit stellt in ihrer Art ein Gegen2e1.1."icht
Gegen die Krankheit unserer Zeit dar: ein 1:"-lr1än,
voller Hang zur isolierenden Analyse wi "d patalysicrt
durch einen in ieder Zeile spürbaren Willen zu einer
echten St"ntnrsenblc.tii11«.—‘:llc Einzelheiten ("1111:1 e11.
ihren letzten Sinn unter de." Optik einer großen Ganz-
heitsschau. Ob da \'olks- oder Yölkerkmtdliches
(wie die Alpgäne‘er oder die Fuchsgeister. Behexung‘.
Baum und Pfl1:1".ze11.elfr.-.1 Lebenskundliches twic Atem.
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In einem Hima ag'a-Kloster erlebte ich einen Jogi.
der die Vibration seiner Stimmbänder auf jeden be-
liebigen Teil seines Körpers und sogar auf die B ut-
zirkulation übertragen konnte. Ich preßte dem Inder
mit beiden Händen und aller Kraft die Blutzufuhr an
der Schlagader des rechten Unterarms ab. so kräftig.
dali ich glaubte. seine Hand müsse absterben. Aber
an ihren angeschnollenen Adern begann das Blut im
gleichen Rhythmus zu pochen. in dem sich die Stimm-
bänder bewegten. Ein anderer Jogi erzeugte mit sei“
nen Sti. .mbändern und seiner Zunge die Geräusche
eines klassischen indischen Trommelspiels. vobei er
die einzelnen Takte in der raffiniertesten Weise syn-
kopisch unterteilte. An dieser Vorführung hätte jede
amerikanische Jazzband ihre helle Freude gehabt.

In einsamen L’fergrotten am Ganges habe ich Jogis
sehen. die jahrelang auf einem Bein standen. ande-

' . die genauso lang einen Arm senkrecht in die Höhe
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gestreckt hielten. bis er nur noch aus Haut und Kno-
chen bestand. In Indiens heiliger Stadt Benares be—
C-‘egnete ich Jogis. die Zeit ihres Lebens ununterbro-
chen den Namen Gottes murmelten. mit dem sie eins
zu werden wünschen. Die indische Frömmigkeit. der
leidenschaftliche Wille zur L'eberwindung der Mate-
rie. haben noch unendli h viele andere Ausdrucksfor—
men gefunden. teils in der Joga-Kunst. teils in der
Selbstkasteiung und Askese. Natürlich gibt es auch
zahlreiche Scharlatane unter den heiligen Männern
die mit allerlei Täuschungen die abergläubische Reli—
giosität ihrer Landsleute auszunutzen versuchen. Oft
't'erbergen sich hinter den für unser Empfinden skur-
iilen Erscheinungen die bedeutendsten Philosophen.
die in einsamer Meditation ihren Erkenntnisbereich
bis an die Grenze des L’nfaßlichen ausgewertet haben.
Die dabei angewandten Joga-Hilfsmittel entziehen sich
den Erklärungen unseres Verstandes. Er mul”. sich am
Ende immer wieder mit der alten Einsicht begnügen.
daß es zwischen Himmel und Erde Dinge gibt. von
denen sich unsere Schulweisheit nichts träumen läßt.

Vom Jenseits
Wie es sein wird. wenn wir die Grenze dieses Le-

bens betreten haben. wenn sein letzter Atemzug vor-
bei ist wer kann es sagen? Daß alles. was göttlich
ist. nicht untergehen kann. ist gewiß: geht doch nicht
einmal ein Sandkorn verloren. nicht einmal ein Was-
tertropfen. wir wissen es und w'r sehen es. daß bei-
des nicht Nichts werden könne. sondern. daß es nur
die Gestalt wechselt. was wir ja auch tun. nur lang-
samer und nicht so sichtlich. wie es bei einem Wasser-
tropfen oft der Fall ist. der als Dunst in die flüssige
Luft geht.

Das Sterben ist. wie das Geborenwerden. für uns
die erste auffällige Veränderung. Bei der Geburt sehen
wir plötzlich den neuen Menschen. wir glauben ihn in
den: Augenblicke entstanden. weil er für unser Auge
nun da ist. Aber der Beginn seiner Entstehung liegt

aldel'SWO. Könnte es mit dem Sterben nicht auch so
.ein‘.’ N tr ein Augenblick ist für uns sichtbar. das
Aufhören des Atems. Stirbt aber der Mensch nicht un-
a‘.ts=’csetzt jahrelang vor seinem Tode. ja seit seiner
Geburt? Und lebt er nicht noch nach dem Aufhören
des Atems wer weiß wie lange. Dies gilt sogar von
dem allmählichen L'ebergange des bloßen Stoffes.

Was in uns denkt. fühlt. liebt. haßt. Gott anbetet.
Jenseits übergreift. ist sogar ein ganz und gar

L'nwandelbares und kann nur mehr oder minder von
Einflüssen gehemmt oder gefördert werden. Wie das-
selbe aber ohne menschlichen Körper ist. können wir
ni‘ht ssen. weil wir nur durch den Körper fassen.
so wie der. welcher von der Seite eines Berges sieht.
nie. solange er sich dort befindet. sehen kann. was
hinter dem Rücken des Berges ist.
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Abcr was auch sein möge hinter jener Grenze: es
ist d.» Beste. I-Ierrlichste und Weiseste. dessen dür—
. n ‘ir er. rii sein. Das lehrt das Stück Leb n. w."-

'u‘,
‚.0

‘.‘.'l 1'ches Diesseits nennen hinreichend. Unsere Ver-
nunft kann es nic'tt anders vorstellen. und Gott wäre

anders wäre . . .
Adalbert Stifter

Erlebnisbericht
Mein Vater starb. als ich 30 Jahre alt war. Ich t'ar

verheiratet und wohnte zehn Minuten von meinem
elterlichen Hause entfernt. Ich hatte riesengroße Sehn-
sucht nach meinem Vater.

Nachdem mein Vater sechs Wochen gestorben war.
ging ich wie so oft in mein elterliches Haus und lief
durch meines Vaters Zimmer. da stand mein Vater.
wie wenn er auf mich gewartet hätte. im Zimmer
und schaute mich freudig lächelnd an. Ich überlegte
blitzschnell: ..Soll ich meinen Vater festhalten. aber
nein. er ist ja ein Geist. dann verschwindet er." Aber
trotz dieser L’eberlegung konnte ich mich nicht beherr-
schen und stürzte auf ihn zu und pa kte ihn an den
Armen. Mein Vater sagte hierauf: „Weißt Lina. ich
brauche Geld und im selben Moment wußte ich. er
will hl. Messen. Darauf wurde ich wach und lag im
Bett. Ich war maßlos erstaunt. denn ich hatte doch
diesen ganzen Vorgang wirklich erlebt und gar
nicht geträumt.

Aber es blieb mir nicht lange Zeit zum Staunen.
‚denn ich bekam drei furchtbare Schläge an mein Bett
“in da.) bei jedem Schlag meine Matratze dröhnte.‘Äoaan

Zwischen dem zweiten und dritten Schlag war der
Abstand eine Kleinigkeit länger. Ich hab darauf
ganz laut meinem Vater gerufen. aber ich bekam kei-
ne Antwort. Mein Mann neben mir schlief fest. Jetzt
wollte ich ihn wecken und erwischte seinen Arm. da
bekam ich einen großen Schrecken. denn der Arm
meines Mannes war fleischig und ich hatte in meinen
Fingern noch deutlich das Gefühl von Vaters knochi-
gem Arm. Ich setzte mich im Bett aufrecht hin und
machte meine Finger immerfort auf und zu und hat-
te mindestens noch zehn Minuten lang das Gefühl
der mageren Arme in meinen Händen.

Ich kann mir die ganze Sache in keiner Weise er-
klären. Die Begegnung mit meinem Vater habe ich
wirklich erlebt und nicht geträumt. Da kann ich an—
nehmen. neine Seele ging. während ich schlief. ins
Zimmer meines Vaters. aber wie kann ich dann das
Gefühl der mageren Arme in meinen Händen haben.
w—nn doch der Körper 10 Minuten weiter weg schlief?

Die Begegnung mit meinem Vater hat mich ‚so
glücklich gemacht. daß ich den ganzen folgenden Tag
nur noch gesungen während ich vorher der
Schwermut nahe war und unseren Heiland im Sakra-
ment immer bat. mich nur noch einmal meinen Va-
ter sehen zu lassen.

Ein andermal stancl am hell
eine verstorbene Nachbarsfrau
zuging. war sie weg.

i-nal‘s'

en heiteren Nachmittag
vor mir. Als ich auf sie

L. Schn. in U.

Umfrage über Spontan-Phänomene
Die Dänische Gesellschaft für Psychische Forschung

berichtet über eine vom 1. März 1957 bis 1. Juni 195?
durch das bekannte Gallup-Institut veranstaltete Um—
frage über paranormale Spontan-Erscheinungen. Es
wurden 60t Personen befragt. Von diesen waren
49 Prozent Männer und 51 Prozent Frauen. 35 Pre—
zcnt standen im Alter von 18 bis 3-1 Jahren. 65 Pro—
zcnt waren 35 Jahre und darüber alt.

Von den 6 000 Personen lebten 1 766 oder 30 Prozent
in Kopenhagen. 1864 oder 31 Prozent in Provinz-
städten und 2370 oder 39 Prozent auf dem Lande. Es
behaupteten ll Prozent der Befragten. eigene Erfah-
rungen paranormaler Art oder ..übernatürlicher"Na-
tur gehabt zu haben. 6 Prozent davon in Träumen.
3 Prozen in vollem Wachbewußtsein. 1 Prozent in
Träumen und lachbewußtsein. 1 Prozent konnten
keine bestimmten Angaben darüber machen.

Von den Personen. die angaben keinerlei paranor-
male Erfahrungen zu besitzen. erklärten 42 Prozent.
an die Möglichkeit pi‘nanormaler Phänomene zu glau—
'-».::. :o dali 53 Prozent .11 Prozent plus 42 Prozent!\
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Sie saotc u. auch:
..Det Friede ist für Westeuropa gesichert. die Bun-
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„Nach einer leichten Dämpfung geht die Vx’irtsch'L'Lfts-

konjunktur ab Juli wieder auf Hochtouren. Wir wer-
den alle reicher werden diesem Jahr."
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Vielleicht stehe man an der Schwelle neuer Erkennt-
nisse über die menschliche Persönlichkeit. vergleich-
bar mit denen über die Struktur der Materie. Er mei-
ne nicht. daß diese Dinge einen Ersatz für die Reli-
gion bilden können. Sie können uns aber helfen. und
für einen Christen sei es töricht und feige. sie einfach
zu ignorieren.

(Auszug aus ..Der Spiegel" v. 28. Sept. 1955.:

Hypnose vor Gericht
Richter und Zuschauer waren in einem Bezirksge-

richt von Milwaukee erstaunte Zeugen. wie eine brü-
chige Ehe vor ihren Augen durch Hypnose geheilt
wurde.

So ungewöhnlich die Vorgänge vor Gericht waren.
so ungewöhnlich war die Vorgeschichte dieses Falles.
Ein Ehemann hatte einen Hypnotiseur auf Zahlung
eines Schadenersatzes in Höhe von 20 000 Dollar ver-
klagt. weil dieser ihm ..mit den unlauteren Mitteln
der Hypnose" seine Frau abspenstig gemacht habe.
Dem Beklagten. so behauptete der Ehemann. sei es
gelungen. seine Frau davon zu überzeugen. daß sie
den Hypnotiseur im Jahre 1776 in einem früheren Le-
ben geehelicht habe. Der Erfolg sei gewesen. daß sich
die Frau ihrem jetzigen Ehemann immer tnehr ent-
fremdete und eine Scheidung verlangte. um die Ehe
„aus ihrem früheren Leben" mit dem Hypnotiseur jetzt
in der Praxis fortzusetzen.

Vor Gericht erklärte sich der Angeklagte sofort be-
reit. die Sache wieder ins reine zu bringen. Unter
seltsamen Zeremonien versetzte er die Frau in Tran—
cezustand. sang‘ dabei einen Choral und befahl ihr.
ihrem rechtlich angetrauten Ehemann wieder alle frü-
here Liebe und Achtung entgegenzubringen. Aus der
Trance erwacht. erklärte sich die Frau mit diesem
Vorschlag einverstanden - ebenso einverstanden war
ihr Ehemann. lückstrahlend verließen sie beide den
Gerichtssaal. Der ganze Fali wurde zu den Akten ge-
legt.

Okkultismus und Seelsorge
In der österreichischen Klerus-Zeitschrift ..Der Seel-

sorger" veröffentlichte unser verehrter Mitarbeiter
Professor Dr. theol. Peter H o h e n w a r t e r unter dem
Titel ..Sollen wir auch noch Parapsychologie studie
ren‘?" einen hochinteressanten und aktuellen Aufsatz
der. wie wir hoffen. nicht ohne Wirkung bleiben wird.
Dankenswerterweise hat Professor Hohenwarter auch
auf unsere Zeitschrift „Verborgene Welt" hingewiesen

_ und bemerkt: ..Je mehr Abnehmer und Mitarbeiter
diese wichtige Vierteljahresschrift bekommt. desto bes-
ser kann sie ausgebaut werden."

Hetze gegen Univ.-Prof. Dr. H. Urban

Universitätsprofessor Dr. Hubert U rb a n. der durch
seine Vorträge und Veröffentlichungen weit bekannte
Parapsychologe und Vorstand der Universitätsklinik
für Psychiatrie und Neurologie in Innsbruck, ist „vor-
läufig" seines Dienstes an der Universität enthoben.
suspensiert". worden. wie der Ausdruck lautet. Er soli
das Ansehen des Amtes und die Interessen des Dien-
stes als Klinikvorstand und Universitätslehrer gefähr-
det haben.
Prof. Urban habe überflüssige Eingriffe vorgenom-

men und Heilmethoden angewendet. ..indem er Pend-
ler. Magnetopathen. Astrologen. Hypnotiseure von
fraglichem Leumund verwendet und Patienten zu Heil-
zwecken in seine Privatwohnung kommen lassen".
Darin liegt des Pudels Kern der ganzen Anklage.
denn weitere Vorwürfe. die man Professor Urban
machte hinsichtlich seines Zusammenarbeitens mit
ärztlichen Mitarbeitern usw. könnten unmöglich solch
drastische Maßnahmen auslösen. Man weiß ja nur zu
gut. wie sehr Intrague und Tratsch die Zusammenar-
beit der Kollegenschaft an den Hochschulen beein-
trächtigen.

Professor Dr. Urban. dieser international bekannte
und geschätzte Gelehrte. der seine Antrittsvorlesung
am 21. Februar 19-16 über das Thema ..Uebernatur und
Medizin" hielt und darin begründete. daß es gelte.. die

Wahrheit zu ergründen. gleichgültig. ob die Schul-
weisheit das Wirken von außer- und übernatürlichen
Dingen in der Mezizin anerkennt oder nicht. hat der
..Schulweisheit" weichen müssen. Wenigstens vorläu-
fig. denn Professor Urban hat gegen seine Abberu-
fung Berufung eingelegt.

Da das Verfahren noch nicht abgeschlossen ist. wol-
len wir mit einer eingehenden Würdigung des „Falles
Urban" noch warten. in der Hoffnung. daß eine befrie-
digende und würdige Lösung gefunden wird.

ßädiec und Schatten
Guido Huber: Das Fortlcben nach dem Tode. Origo—

Verlag. Zürich. 213 Seiten, kart. DM 9.80.
Man wird dem Verfasser. der Naturwissenschaftler

und Psychologe war (er starb 1955). und auch persön-
lich parapsychelogische und mystische Erfahrungen
hatte. in der Grundtendenz seines Werkes: das Fort-
leben nach dem Tode beweisen zu wollen. dankbar zu-
stimmen. Man wird auch mit seiner Kritik des Spi-
ritismus und seiner Praxis der Totenzitierung. wie
auch in vielem anderen einig gehen und aus dem
reichhaltigen Material reichen Gewinn schöpfen. aber
seine Ansichten in dem Schlußkapitel über ..Das Wun-
der" strikte ablehnen müssen. Nicht nur vom katholi-
schen Gesichtspunkt und von dem einer konservativen
protestantischen Theologie aus. sondern auch der hi-
storisc‘nen Wahrheit wegen. Der Buddhismus und das
Christentum sind dem Verfasser. der wohl in die Stei-
nersche Schule gegangen war. Paralellerscheinungen
gleichen Grades und die Wunder des Buddha gleich
den Wundern Christi. Die Wunder Christi sind Huber
Wunder der Parapsychologie: Krankenheilungen Sug-
gestionsvorgänge. Wandeln auf dem Wasser usw. stellt
er gleich mit den Levitationsvorgängen der Medien.
..Andere. die die Totenerweckungen. sind isolierte.
fremdartige und durch keine Erfahrung bestätigte Er-
scheinungen" (S. 178). Das Wunder der Auferstehung
Christi ist Huber ..die Wiederkehr eines Verstorbenen,
eine der verhältnismäßig häufigen post-mortem-Er-
scheinungen. wie sie seit Jahrtausenden beobachtet
wurden. Kr.

Weiter sind eingegangen. Besprechung vorbehalten:
Willy Schrödter: Magie —— Geister — Mystik. 192 S.

Verlag Richard Schikowski. Berlin. Lein. DM 7.80.
— Siehe den Aufsatz von Dr. Frank in dieser Aus-
gabe.

Carl Albrecht: Das Mystische Erkennen. Verlag Carl
Schünemannn. Bremen. 384 S. Lein. DM 19.80:
brosch. DM 17.80.

P. Reginald Omez P. P.: Kann man mit den Toten in
Verbindung treten? Paul Pattloch Verlag. Aschaf-
fenburg. 150 S. DM 3.80.

Aniele Jaffe: Geister-Erscheinungen und Vorzeichen.
Eine psychologische Deutung. 278 S. Lein. DM 17.80.
Mit einem Vorwort von C. G. Jung. Rascher-Verlag.
Zürich.

Dr. Otto Lanke: Das Weltbild der Astrologie. Nach
den Quellen des Altertums dargestellt. Mit 37 Bil-
dern und 1:2 Zeichnungen. Verlag J. Huber. Diessen.

Sämtliche Bücher und Schriften können durch unsere
Buchhandlung in Schondorf und Abensberg Ndb.
bezogen werden.)

Mitteilungen von Verlag und Redaktion

Die Schriftleitung sucht für einen Forscher dringend
das dreibändige Werk von Mattiesen ..Das persönliche
Ueberleben des Todes“ käuflich zu erwerben. Ange-
bote an den Verlag.

>10

Leider mußten wir die angekündigte Stellungnahme
zu dem Werk Carl Wickland: „Dreißig Jahre unter den
Toten" für die nächste Nummer zurückstellen.

s:

Der Verlag bittet jene Leser. die mit der Bezah—
hing des Abonnements noch im Rückstand sind. drin-
gend um Einsendung bzw. Ueberweisung auf unser
Postscheckkonto.
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Hypnose vor Gericht
Richter und Zuschauer waren in einem Bezirksge-

richt von Milwaukee erstaunte Zeugen. wie eine brü-
chige Ehe vor ihren Augen durch Hypnose geheilt
wurde.

So ungewöhnlich die Vorgänge vor Gericht waren.
so ungewöhnlich war die Vorgeschichte dieses Falles.
Ein Ehemann hatte einen Hypnotiseur auf Zahlung
eines Schadenersatzes in Höhe von 20 000 Dollar ver-
klagt. weil dieser ihm ..mit den unlauteren Mitteln
der Hypnose" seine Frau abspenstig gemacht habe.
Dem Beklagten. so behauptete der Ehemann. sei es
gelungen. seine Frau davon zu überzeugen. daß sie
den Hypnotiseur im Jahre 1776 in einem früheren Le-
ben geehelicht habe. Der Erfolg sei gewesen. daß sich
die Frau ihrem jetzigen Ehemann immer tnehr ent-
fremdete und eine Scheidung verlangte. um die Ehe
„aus ihrem früheren Leben" mit dem Hypnotiseur jetzt
in der Praxis fortzusetzen.

Vor Gericht erklärte sich der Angeklagte sofort be-
reit. die Sache wieder ins reine zu bringen. Unter
seltsamen Zeremonien versetzte er die Frau in Tran—
cezustand. sang‘ dabei einen Choral und befahl ihr.
ihrem rechtlich angetrauten Ehemann wieder alle frü-
here Liebe und Achtung entgegenzubringen. Aus der
Trance erwacht. erklärte sich die Frau mit diesem
Vorschlag einverstanden - ebenso einverstanden war
ihr Ehemann. lückstrahlend verließen sie beide den
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